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Das antı chrıstliche Moment der chıinesischen Emanzıpationsbewegung
Es ist ıcht ohne Interesse die Frage ach dem Verhältnis VO  - westlicher

Politik und Missionspolitik China VO  - rückwärts her autzurollen
VONN der Beurteijlung er, die dieses Verhäaltnıis SOZUSAaSCH post festum CI-
fahren hat Unter den zahlreichen Antı Parolen, dıe China se1t Begınn
des 200 Jahrhunderts die natıonale Emanzıipatıon begleiten rangıer dıe
antı christliche bzw anftı mı1ss1ı1onarısche Agıtatıon ıcht unbedeutender
Stelle Sie hat allgemeınen Komplex der antı imperlalıstischen Propa-
ganda ihren scheint gleichwertigen Platz neben Schlagwortern
WIC Anti olonıiıalısmus Anti Kuropaıismus, Anti Amerikanismus

Schon 19 Jahrhundert ist die chinesische Geschichte gekennzeichnet
VO  - dieser antı missionarischen KEıinstellung, die sıch sporadiısch Plün-
derungen un!: Niederbrennungen VO  e Mıssıonsstationen un!: Massa-
kern Lulft machte och diese Demonstrationen me1st Improviısıerter
Art spontaner Ausdruck des Hasses die Fremden die das CISCNC
Herkommen Frage stellten Hınter den 1ss1ıonaren sah InNna  ; das
Abendland auftauchen Ideen un Zivılısation dıe INa
keinen Preis wollte 3 Die Mıssıonare wurden als colons deguises VOTI-

dachtigt iıhre Gemeinden als colonıes spirıtuelles de POccident * Von
nt1 chrıstlıchen Bewegung eigentlichen Sinne kann 11a  - aber

erst Begınn des Jahrhunderts nach den Erfahrungen der Boxer-

1 Beide Begriffe SIN insofern SYNONYIN gebrauchen als die ntı christliche
Eıinstellung durch dıe missionarische Tätigkeit stimuliert wurde Sie richtete sich
WCNIgEr das Christentum als Relıgion als vielmehr Verkünder
und Iräger die Missionare un! dıie einheimischen Christen Vgl FRANKE
Zur nt1ı imperialıstischen Bewegung C'hina Saeculum (München 3592

Die Anti-Bewegungen China sind kein isoliertes Phänomen Sie haben ihre
Parallelen allen Ländern des fro asıatischen Blocks Diese nach ihrer poli-
tischen wirtschaftlichen und sozialen Struktur differenzierten Staaten finden
ihr einıgendes Moment hauptsächlich Versicherungen ideologischer Art die
sıch den Okzidentalismus und Spielarten richten wobei dıe christ-
iıche Mission 116 hne polemische Erwähnung bleibt. Vgl (SHEDDO: Dıie
farbigen Völker erwachen (Frankfurt THUNBERG: Kontinente
Aufbruch (Göttingen 1960

Vgl F OUVET: L’Eglise de Chine Les Mi1ssı07s Gatholiques
(Lyon 310

WEı IsınG-Sıina La polıtıque M135S510NN1A17€ de Ia France Chıne 18495
1856 (Paris 1957 511 un:! 535
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wırren, sprechen, S1e sıch als eıl der allgemeınen natıonalen
Emanzıpatıon organısıert, S1e reflektiert, argumentiert.

Der außere Anlaß organısıerter antı-missionarıiıscher Agıtation
einmal 1ne Tagung der World Ghristian Student Federation in

Peking 1922, der als opposıtionelle ewegung die Antı-Christian
Student's Federatıon 1n Shanghai gegründet wurde, ZU anderen das
Erscheinen eines Buches mıt dem vielsagenden 'Titel The Christian
Occupation of C hıina. 1ne Flut antıi-christlicher Organisationen ıldete
sıch, die alle mehr oder weniıger akzentuijert als Programm auf ihre
Fahne schrieben: (to) strike down the vanguards an TUNNEGTIS of the
imperı1alısts, capıtalısts, an milıtarısts”, womıt die Missionare und hre
Anhängerschaft gemeınt Objekt kritischer Beleuchtung wurden
VOT em Chinas Auslandsbeziehungen 1mM Jahrhundert un: 1er
wıederum vornehmlic! dıe gewaltsame Aufschließung des Landes seıtens
der westlichen Machte, deren Instrumentarıum „Ja force mıiılıtaılre, le
COMMECTCE, l’industrie et l’Eglise“ War Der nationalchinesischen ewe-
SUuN$s, seıit Begınn der zwanzıger a.  FC CHS lnert mıt den Kommunisten, CI -
schien dıe christliche Missıon, dıe zeıtliche parallel mıt den „Imperialisten”
und dank deren Vermittlung 1n Chına Kınzug gehalten hatte, als eın eıl
der westlichen Aggression, als die Nutznießerin der erfahrenen Demüuülti-
SUNSCH 1ın kommunistischer Terminologie: als der „relig1öse Arm
des westliıchen Imperialismus“ Unter übertreibender Ausnutzung und
Deutung mißverständlicher un fragwürdiger Verhaltensweisen seıtens der
europaıschen und amerikanischen Missıonare wurde die chrıistliche 1ssıon
ZU „1deologıschen Überbau kolonialen Machtstrebens un: wirtschaft-
lıcher Ausbeutung“ dıe Missionare „the most troublesome and
obnoxious features of intercourse with the West“ 1

Die Skala der Vorwürfe ließe sich belıebig erweıtern. Die in der natıo-
nalen Bewegung schon eutlich vernehmbaren kommunistischen Unter-
töone 11 bekamen akzentuijertere und unverblümtere Lautstärke seıit der
Machtergreifung der Kommunisten 048/49 Die die 1ss1onare

z Vgl ARG Missıonarıes, Ghinese, and Diplomats (Princeton 1958 181
K LATOURETTE: Geschichte des modernen G hına (München 196  &s 137*
6  6 LIANG: Renovatıon du peuple FÜr Ziuit. nach CHIH IL’Occıident „Chre-
tıen  “ Dar les Chinois VETS la fin du XIXe sıecle (  S  ) (Parıs 1962

Vgl PANIKKAR: Asıen UN dıe Herrschaft des estens (Zürich 1955 3892
8  8 HERMELINK: Kolonialpolitik un! Mıssıon. Weltkirchenlexikon (Stuttgart
1960 Sp 7592
g JEDIN: Weltmission un Kolonialismus. Saeculum (Freiburg 1958 393

LATOURETTE: Hiıstory of Ghrıstian Miıssıons 1n Chına (London
351

11 Vgl HS das kommunistische Vokabular 1m Manifest der Antı-Christian
Student's Federation: all relig10ns, Christianity, feel, 15 the most de-
testable. One S1N of hıch Christianity 15 guilty, anı hich partiıcularly makes OUrTr
alr r1se 15 ıts collusion ıth militarısm and capıtalısm Christianity 15
the public N! of mankind, just imperlalısm and capıtalısm aATC, SINCEe they



vorgebrachten Anschuldigungen haben h  1er vornehmlic| dre1 Perspekti-
VCH: Dıe Missionare un: sSınd auf polıtischem, mılıtärisch-wirt-
schaftlichem un: kulturellem Gebiet Vorläuftfer und Agenten des west-
lichen Imperialismus; S1Ce gehören neben Opium un anonen ZU

Rüstzeug der westlichen Aggression Chma ® auf kulturellem
Gebiet sınd VOTI allem dıe zahlreichen karıtativen W1€e Bıldungsinstitute als
„unblutig totende Investierung“ 13 des Imperialismus das Ziel der
Angriffe. Der Missionsbetrieb wırd SOZUSaSCH als Fünfte Kolonne
des estens apostrophiert.

Ohne Zweifel ist diese beliebig auszudehnende Liste der in
Superlativen vorgebrachten Vorwürtfe dıe christliche 1Ss10N SCHder iıdeologısch-propagandistischen Zielsetzung Nur vorbehaltlich ernst
nehmen. ber die Tatsache, da{fß dıe Anschuldigungen jeweıls mıt Zaitaten
AaUus chinesischer Missionsliteratur un: Außerungen seıtens der Mıiıssionare
ohne ühe glaubhaft belegt werden 1*, berechtigt, historisch dem Ver-
altnis VO  —$ westlicher Politik und Missiıon 1n China nachzugehen, den
politischen Stellenwert der letzteren 1m Komplex der allgemeın seıtens
der W estmächte China gegenüber praktizierten Politik festzustellen.

F Die Begriffe „ımperıualistische Uberseepolitik“ un „Missıonspolitik“
UN ıhre Anwendung auf C‚ hıina

Im Rahmen dieser Studie kommt be1 der Definition ımperı1alı-stischer Politik weniıger auf deren 1m strengen Sinn polıtiısche und wiırt-
schattliche Voraussetzung als auf das Herausarbeiten imperı1alıstischerMentalität un insbesondere des humanıiıtären Sendungsbewußtseins 1n
iıhr. In diıesem Strang des Imperialismus WIT: das Problem einer Ver-

ıch virulent.
knüpfung VO  = Missionspolitik un: imperI1alıstischer Politik erst eigent-

Neben dem polıtıschen Prestigedenken und dem wirtschaftlichen Kalkül
geht 1n der imper1alıstischen Bewegung das Bewußtsein einher, eıne
zıyılısatorische 1ssion haben; philanthropische Gesichtspunkte schwin-
SCH mıt un das klare Gefühl, weltweit verpflichtet seın *. Was mıt

ave ONeEe thing 1n COINIMNON, to exploit weak countrIıes. Realizing that China has
long een object of exploitation the part of capıtalistic an imperlalisticcountries of the world, Christianity 15 utilızing this opportunıty to extend iıts
influence. It 15 the intelliıgence officer of the capıtalısts an the hireling of
imperialistic countries Zit nach CHAO-KwANnNG Wvu T’he International Aspectof ihe Missionary Movement ın Ghına (London 1930 150

Vgl SCHÜTTE: Die kRatholısche Ghinamission ım piegel der rotchıinesischenPresse (Münster 1957 116
eb 126
Vgl HERMELINK: Die christliche Miıssıon un der Kolonzalismus. Das ndeder Kolonialzeit und die Welt VO  $ IMNOTSCH (Stuttgart 1961Vgl BARRACLOUGH: Das europäısche Gleichgewicht un der NnNEUE Imperialıs-MUS (Propyläen Weltgeschichte, (Berlin 713
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ezug auf die französische Politik als Devise ausgegeben wurde, gılt
gleichermaßen für die übrige westlıche Welt la ACe superieure
conquiert pas POUr le plaısır, dans le dessein d’exploiter le faıble, ma1ıs
bien POUT le cıvılıser eft ”’elever Jusqu elle b Haufig erscheıint dieser Zug
unter der Parole der abendländischen Kulturmission, wobel 1mM Begriff
Abendland „dıe verbindende Bedeutung des Christentums für die iıhm
angehörenden Voölker“ mitanklıngt Die einerseıts 1m Zuge der allge-
meınen kiırchlichen Erneuerung Begınn des 19 Jahrhunderts, ande-
rerseıts 1mMm Gefolge der überseeıischen Expansıon Kuropas un!: Amerikas
LICUH elebten missionarıiıschen Bewegungen innerhalb des Gesamt-
aufbruchs Ausdruck explosıver Energie, die nach Betatıgung strebte in
dem Gefühl, dıe eigenen Errungenschaften politischer, wirtschaftlicher
und humanıtär-religöser Art mıtteıilen mussen. Die christliche Missions-
idee verband S1 ZU eıl mıiıt der zivyılisatorischen. Das humanıtäre
Sendungsbewußtsein der Mächte den unterentwickelten Völkern CN-
über  pf wurde ‚:WAarTr ıcht als mıiıt den eigenen Zauelen iıdentisch, aber ihnen
doch artverwandt begrüßt. Es bildete sıch die Idee einer abendländischen
Aufgabe 1n der Welt So bestimmten S1'  ch die Formen der gegenseıtigen
Durchdringung VO  =) missionarischen un kolonialımperialistischen nteres-
SC Sanz entscheidend VO:  - diıeser allgemeınen Geisteshaltung des Abend-
lands her Es WarTr der „Geist der Humanıiıtät“, der beiden Interessen
Berührungspunkte gab Symptomatisch für diese Parallelisierung ıst
der Art der Kongoakte VON 1885, wWwOorın die Mächte (sewissens- und
Kulturfreiheit garantıeren un: der chrıstlıchen Missıionstätigkeit beson-
deren Schutz zusichern Von den Missionaren wurde die Kongoakte als
Markstein un: Wende In der Kolonial- w1e Missıonsgeschichte gefeılert.
Ihnen und hinter ihnen stehenden ÖOrganisationen kirchlicher wı1e sakula-
FG Art mMas ohl der humanıtäre Imperialısmus als 1ne modifizierte
Wiederbelebung der miıttelalterlichen orstellung VO orbıs OArıstianus
erschienen sSe1nNn „Der große ythos des Jahrhunderts War der des
‚Christlichen estens’. Die Missionare jener eıt glaubten daran un
hofften, die Ausbreitung der westlichen Zivilisation wurde den Weg für
das Kommen Seines Reiches bereiten Hier scheint der tiefere TUnN!

(CHASTENET: La Republique des Republicainss (Parıs 1954 146
3 DRASCHER: Schuld der Weißen? (Tübingen 13

Vgl OuHM Mission. Staatslexıkon (Freiburg 1960 Sp 743; SCHMIDLIN:
Katholiısche Missıonsgeschichte (Kaldenkirchen 1925), hier VOTLr allem der Abschnitt
„Die Weltmission in der neuesten eıt  “

Vgl DBLANKE: Miıssıon un Kolonialpolıitik. Europa un! der Kolonialismus
(Zürich B

Vgl eb 115
Vgl. W. OLSTEN: Die Mission 1n den völkerrechtlichen Verträgen un!: Ver-

fassungen der Neuzeit. Basıleia, Festschrift für (Stuttgart 110
MANIKAM: Eine NeuUe Epoche in der Weltmission der Kirche ott ıst

Werk, Festschrift für Lıl (Hamburg
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suchen se1n für e1iNn aktives oder passıves Engagement der Missionare
In der Politik.

In diıesem Zusammenhang INas ein Wort gesagt werden über den
Begriff „Missionspolitik” und se1n Verständnıis 1mM Rahmen dieser Arbeit.
Er kommt als solcher 1n der einschlägıgen Literatur kaum VOT. Abhand-
lJungen uber das Verhältnis miı1issıionarischer un:! politischer Beziehungen
lauten meıst unter 1ıteln W1e „Mission un Kolonialısmus“, „Missıon und
Kolonialpolitik”, „Mıiıssıon und Weltpolitik“. Da diese Untersuchungen
ın der auptsache Aaus mı1ıssıonarıscher Feder stammen, rklärt sıch ıne
gewlsse Aversion die Verwendung des Begrifis „Politik” Auch aßt
der weıter gefalßte Begriff „Missıion“ mehr Spielraum Erörterungen
diverser Art Hıer soll „Missionspolıitik” unter Zzwel Aspekten verstanden
un! untersucht werden: einmal geht den Stellenwert der 1ssıon in
der othziıellen Politik, ihre Bewertung un Inanspruchnahme
seıtens der jeweıligen Reglerung, ZU. anderen die ırekte polıtische
Inıtiatıive seıtens der Missionare und ihrer Urganisationen. Grenzüber-
schreitungen 1ın das Gebiet der LErörterung theoretischer un! psychologi1-
scher Voraussetzungen W1€e auch dıe Berucksichtigung VO  } Stimmen un
Meinungen un der allgemeıinen Mentalıtat werden dabe1 ZUTFrC Erhellung
der Hıntergründe unerläfislich se1in.

Die zeıtlıchen Grenzen für dıe Untersuchung des erhaltnısses VO  5

imper1alıstıscher Überseepolitik un!: Missıionspolitik 1ın China sollen der
Opiumkrieg 839/49 un das des Weltkriegs bezeichnen. Vor
diesem Zeitabschnitt lıegende Versuche europaiıscher Handelskreise un!
Missionare, iın China einzudringen, basıerten vornehmlıch auf prıvater
Initiative; iıne ofhzielle Chinapolitik seıtens der westlichen gab
noch nıcht Die großzügigere zeitliche Interpretation des Begriffs der
imperlalistischen Polıtik, dıe 1m Gegensatz ZUr klassischen Begrenzung
auf die ‚PO zwischen den 1870-er Jahren un: dem Weltkrieg den
Begınn früher lokalısıert, rechtfertigt sıch AUS der Tatsache, daß in
China dıe Verbindung polıtiıscher un missionarıscher Interessen schon
ın der ersten Jahrhunderthälfte begann.

Das 1m Begriff „Iimperı1alıstische Überseepolitik“ implızıerte Phänomen
der Weltpolitik tauchte in seinem eigentlichsten Sinn erst auf in der
Begegnung des estens mıiıt dem Fernen Osten, näamliı;ch dort, zwel
gleichberechtigte Kulturkreise 1er der abendländische, dort der Ost-
asıatische aufeinandertrafen. He übrıge westliche Polıtik in Übersee
War reine Kolonialpolitik 1| War wrug dıe Politik der W estmächte China
gegenüber durchaus kolonialistische Züge, WEeNnNn auch unter subtileren
Formen w1ıe Konzessionen- un Interessensphärenpolitik un „Offene

Vgl J.-J BRIEUX: La Chine (Paris 1950 6l; FRANKE: 12a UN: das
Abendland (Göttingen 65
10 Vgl FRANKE: Die Großmächte 1n Ostasıen UVOoNn (Braunschweig
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Tur“-Parole 1 uch Ende des Jahrhunderts Aufteilungs-
plane für das Reıich der Mitte ktuell ohl mehr ın der publıziıstischen
Diskussion als offiziellen Regierungsstellen !* und ehnten sıch
Reichsbildungsgelüste bıs nach China Aaus 1 Das er bloflße Koloni1alpolitik
hinausgehende Moment 1eg aber 1n der Tatsache, daß einem de Iure
autonomen Staat gegenüber mıt Erfolg kolonial-imperi1alistische Politik
betrieben wurde 1

Der Begınn des Jahrhunderts nach Osten vordringende Westen
traf ın China auft eınen Staat mıt universalistischen nsprüchen, auf eınen
Staat, der sıch als das Zentrum der Welt {ühlte, dem alle mıt ıhm ın
Verbindung tretenden Staaten eın trıbutäres Verhaäaltnıs eingehen mußten!®.
Dieses 1mM Jahrhundert anachronistische feudalstaatliche System wurde
VO: Westen mıt Hılfe oktroyıerter Vertrage gewaltsam erschlossen und
modernıisıert. acht- und wirtschaftspolitische Gesichtspunkte be1
der Erschließung unbestreitbar domınant nach der Losung: „Qui
exploitera la Chıne 167“ Natıonale Prestigegründe kamen als Getiühls-
ımpuls hinzu. Daruüuber hinaus fanden be1 jeder Vertragsverhandlung
keine westliche acht ildete 1er 1nNne Ausnahme relig10onspoliıtische
Aspekte Berücksichtigung, der dıe 1MmM Gefolge der westlichen Kxpansıon
nach Chına drangenden europaıschen und amerıiıkanischen Missıonare
ZWAaNSsCNH. Die Hıintergründe dieser Berücksichtigung sınd der eigentlıche
Gegenstand der folgenden Untersuchungen.
III Das Verhältnis vO westlicher Politik Un mıssıonarıscher holıtıscher

AkRtıivität ın G‚hına ım Leıtalter des Imperialısmus
Unter „westlıcher Politik“ ist streng >  3800081 die Politik er europa-

ischen  nn Staaten einschließlich Amerikas und 1n einem gewıssen Sinne
auch Rußlands subsumiert. 1lle diese Staaten haben iın der Tat eine
Ww1e auch immer geartete Position 1n China gehabt. 1lle auch

Vgl FRAUENDIENST: Deutsche Weltpolitik. Die Welt als Geschiuchte
(Stuttgart 1959
12 Vgl KU HUunG-MiInG: Ghınas Verteidigung europäıische Ideen ena
1921 11

SUN- Y AT-SEN sprach ın diesem Zusammenhang VO:  —$ China als einer „Hypo-
kolonie“, einer Kolonie, ber dıe sıch alle westlichen Machte einschließlich Japans
als Kolonialherren ühlten. Vgl FRANKE!: Das Jahrhundert der chıinesıischen
Revolutıon (München 181

Der nterschied zwıschen Kolonialpolitik 1m strengen 1nnn und ihren sub-
tileren, China gegenüber praktizierten, Formen ist besonders interessant VOoNn der
Seite der Rechtslage her. Kolonialgesetzgebung als solche ist eıl der Gesetz-
gebung der jeweılıgen Kolonialmacht, WOSCSCH 1n bezug auf China kolonialı-
stische Polıitik miıt Hılfe völkerrechtlicher Verträge betrieben wurde.

Vgl FRANKE: Ostasıatische Neubildungen (Hamburg 1911 4; FKRANKE!:
Zum Verhältnis Chinas den Vereinigten Staaten VO  } Amerika. 188 (Mün-
chen f7 ROMEIN: Das Jahrhundert Asıens (Bern 1958 53

PINON MARCILLAC: La Chine qu? $ OUUTE (Parıs
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mehr oder mınder aktıv den „ungleichen Verträgen” beteiligt. Dıe FOl=
genden Ausführungen gehen eispıie der exponiertesten Akteure in
der chinesischen Politik der Verwobenheit iımperialıstischer un Missions-
politik nach, eispie Frankreıichs, Großßbritanniens, der Vereinigten
Staaten, des Deutschen Reiches Der Begınn mıt Frankreich erschıen rat-
Sa weıl Frankreich als erste westliche acht 1n China eıne m1sSsS10NsSs-
polıtısche Initiatıve ergriff.

FRANKREICH

Als Großbritannien sıch nach dem Opiumkrieg 3492 iın China etablierte,
sah Frankreıch sıch AaUus Prestigegruüunden genotigt, dort ebenfalls auf den
Plan treten Der erste Schritt WAar dıe Errichtung eines Konsulats 1n
Kanton. In den Instruktionen den Konsul hieß CLos moge sıch 1n
en Angelegenheiten mıt den französischen Mıssıonaren beraten. Diese
seıj]en erwiıesenermalßen Frankreichs sıcherste, ergebenste und nutzliıchste
Freunde

Diese Anweısung ist symptomatısch für dıe allgemeıne Wertschätzung
der Missionare innerhalb der tranzösischen KExpansıion. Kın Buchtitel w1e
La France dehors. Les M1SS1ONS catholıques francaıses KFE sıecle
mas als typısche Illustration dienen.

In der allgemeıinen kirchlichen Erneuerung Begınn des Jahr-
hunderts stand dıe missionarısche Bewegung bevorzugter Stelle Ihren
sichtbaren Ausdruck fand S1e 1ın der Wiederbelebung und Neugründung
zahlreicher Missionsgesellschaften und -organısatıonen, 1ın der Herausgabe
VOoNn Missionsberichten, 1n der ründung missionarıischer Organe

Obgleich Rußland neben den vier bezeichneten Großmächten aktıve imperl1alı-
stische Politik 891 China getrieben hat, annn 1n UuNSeCeTCIN Zusammenhang über-
Bangen werden, da sıch aller offiziellen relıg1ösen Propaganda 1in China ent-
hielt und ıne solche auch seıtens seiner Untertanen nicht duldete. Das 1m Frieden
Von Kiachta 1727 1ın den Rang einer offiziellen russischen Mission erhobene
russisch-orthodoxe Zentrum ın Peking dıente ausschließlich issenscha{ftlichen und
lıterarıschen Interessen. An den religionspolitischen Artikeln der 1m Jahr-
hundert geschlossenen Verträge partızıplerte Rußland nach der Meistbeguün-
stiıgungsklausel, entwickelte auf dıesem Gebiet selbst ber keine Initiative. Vgl

FAIRBANK: Trade anı Dıplomacy the Chına (‚0ast (Cambridge 1953
14; FRANKE: Großmüächte, f7 GLAZIK: Die russısch-orthodoxe Heiden-
155107 seıt Peter dem Großen (Münster 51 fl! LEROY-BEAULIEU: Die
chinesische Frage (Leipzig 1900 104 f

Vgl Wı I'SIınG-SING, a.a.Q., 144
VO  } PIOLET, Bde (Paris 1903
Sehr gut über die katholische Erneuerungsbewegung un! den politischen Katho-

lizismus 1ın Frankreich EPTING: Das französiısche Sendungsbewußtsein ım
und Jahrhundert (Heidelberg 1952), hıer VOT allem das Kapitel -Das relıg1öse
Sendungsbewußtsein“; (SURIAN: Die polıtıschen und sozıalen Ideen des fran-
zösıschen Katholıizısmus 1789/1914 (M.-Gladbach
d Vgl WEı I'SING-SING, Aa 0 255
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u b Äppell an dıe französische Nation, dıe Walilifen
ergreifen und die wahre Religıon 1n die fernen Läander tragen

WAar se1ıt den 1820-er Jahren allseıts bejahter, integrierter Bestandteil des
natıonalen Sendungsgedankens. Die Maxıme Ferdinand (D-
AJe catholicısme, est la France, et la France, cC’est le catholicısme“ WAar
durchaus verbindlich, ihre Auslegung seitens eines patriotischen Miıss1iıons-
freundes: C6 entre le gen1e€E de Ia France et celu1ı du catholıcısme, ılya des
rapports, des on  CCS, des affınıtes intımes et providentielles” 6 ine
der „fılle a1ınee  > de Eeglıse” geläufige Denkweise.

Schon 1n den Anfangen französischer Kolonialpolitik 1m ET Jahrhundert
WAar die relig1öse 1SS10N eın gleichwertiger Faktor neben der natıonalen
und kommerziellen. „Peupler les terres nouvelles AVCC des colons francaıs
et catholiques POUT accroitre la grandeur polıtıque et commercıale
de la France et POUT Servır les interets de Dieu Dieses kolonisatorische
Programm tauchte 1n der KExpansionswelle Begınn des 19 Jahr-
hunderts wıeder auf. Napoleons Minister für Angelegenheiten des
Kultus schrıeb 1802 anerkennend: „Ce sont des mıssıonnalres quı ONnNt
porte ]Jusqu aux extremites du globe la gloıre du NO francaıis, quı ont
etendu l’influence de la France et qu1 ont donne de rapports
AVCC les peuples dont ignoraıt L’exıistence 8 Die i1ssionare die
anerkannte „avant-garde” des französischen Einflusses Unabhaängıg VO
weltanschaulichen Standort des jeweiligen Regimes wurde iıhnen durch
das an 19 Jahrhundert hındurch 1mM polıtischen Kalkül Rechnung
getragen.

So War dıe Anweısung den ersten Konsul iın China, sıch die dorti-
SCH tranzösischen Missionare halten. eın Akt innerhalb der Iradition.

In die eıt der lıberalen Monarchie fällt Frankreichs erstes Auftreten
1n China Der Errichtung des Konsulats ın Kanton folgte 85453 ine offi-
zıelle diplomatiısche 1ss10n unter I heodose de ELagrene mıiıt dem
Zıel, VO  - C'hına einen Vertrag denselben Bedingungen wWw1e€e der CS -
lısch-chinesische VO  =) Nankıng erreichen 1°. en dieser offizıellen Re-
gierungsinstruktion rhielt Lagrene VOT seiner Abreise Aaus Paris noch
ine private, doch höchst bezeichnende, 1n Gestalt einer Kollektion der
Annales de la Propagatıon de la 01; überreicht VO Direktor der Socıete

Le geme du christianisme (Parıs 1802
Zat nach (GROFFIER: Le patrıotisme de 1105 mı1ssı1onnaıTres. Les Miıssı0ns Catho-

l1ques yon 1929
DESCHAMPS: Hiıstoiure de la question colomnıale France (Paris Zat

nach BRUNSCHWIG: Mythes et realıtes de l’ımperialısme colonıal francaıs
E E (Paris 1960 11

Zıt. nach ESOURD: L’wxuvre civılıisatrıce el scıentifique des MISSLONNALTES
catholıques dans les colonıes francaıses (Parıs Zur napoleonischen
Missionsgesetzgebung vgl (SRENTRUP: Jus Mıssıonarıum (Stey. 310 ff
Q Vgl JoLY: Le chrıstianısme el ’ Extreme-Orıient (Paris 135
10 Vgl BECKMANN: Versuch einer kritischen Rechenschaft ber die China-Miıs-
S10N. Wort un Wahrheit (Freiburg 178, 71 FAIRBANK, a.a.Q., 197
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des Missı0ns Etrangeres un gewissermaßen als ank auftf Vorschuß für
dıe Dienste, dıe Lagrene den Missıonaren in China erweısen wurde. Diese
wıederum seıen angewlesen, sich seiner Verfiügung halten 11 Diıe
Regierungsdirektiven enthielten dagegen keine Andeutung bzgl stel-
lender relig10nspolitıscher Forderungen. Im französisch-chinesischen Ver-
rag VO  H W hampoa VO 24 Oktober 15844 fehlte somıt auch Jeglıche
relig10nspolitısche Bestimmung. Eın uüber die englische Vertragsbestim-
Uuns bzgl des der Ausläander, sıch 1n den fünf geölineten Häften
niederzulassen) hinausgehender Artikel 22} besagte lediglıch, da fran-
7zösısche Staatsangehörige berechtigt seı1en, 1n den Vertragshäfen Kıirchen
un Hospitaler bauen SOW1e Friedhöfe anzulegen *. Neu fran-
zösıschen Vertrag ferner das zusatzlıche Recht der Errichtung VO  -

chulen und die Bestimmung, dafß Chinesen, dıe franzoösische Kırchen und
Friedhöfe demolierten, streng belangt werden muüußlten 1:

Missionsenthusiasten en den Artikel DD als den Juristischen rund-
steın des französischen Missionsprotektorats 1n China angesehen. AÄAus cier  A
Retrospektive mMas das urchgehen. Für den Augenblick des Vertragsab-
schlusses gab 1ne rechtliche Basıs weder für christliche Missionstätigkeit
noch für Religionsfreiheit 1ın China Die Grundzüge des Vertrags VO  —

Whampoa WwW1€e dıe des englisch-chinesischen VO  - Nankıng
Sanz eindeutig kommerzieller Art

Da Frankreich aber 1n wirtschaftlicher Hınsıcht in China als Konkur-
renzmacht England nıcht aufkam, WAar die erhaltenen Han-
delsvergunstigungen eın polıtıscher KErfolg, aber durchaus kein Mıttel,
iranzösischen Eintlufß ın China steigern. C einer rhöhung der
kommerziellen Anstrengungen jedo weder ua
noch otf bereıt miıt Rücksicht auf dıe England gegenüber praktizierte
Polıtik des guten Einvernehmens. Die politische Initiatıve, dıe Lagrene
nach Abschlufß des Vertrags VO  w Whampoa zunächst 1m Alleingang, spater
approbiert VO se1iner Regierung, ergriff, stand unter dem Aspekt, ıne
Domäne finden, mıt deren Hıltfe Frankreich sıch politisch 1ne Kın-
gangspforte nach Chiına eroHnen könnte, ohne d1€ britischen Kreise
storen 1: Das Kompensationsgebiet wurde das Engagement in schwebenden
relig10ns- und miss1onspolitıschen Fragen. Sicherlich wiıch Lagrene auch
dem missionarıschen Druck un seıner Argumentatıon: Wenn England
SCcCh weltlicher ınge, namlich seiner Handelsınteressen, China durch
11 Vgl WEı T'SInNG-SING, AAl 257

Vgl ORDIER: Hıstoiure des relatıons de la Chıine "JecC les purssances CCL-
dentales SE Bde (Parıs 1901/02 Diese Erweiterung Warlr

jedoch nıcht das Resultat der französıschen Unterhandlungen, sondern ediglich
die Reproduktion des Artıkels 17 des amerikanisch-chinesischen Vertrags VoO

Juli 1544 Vgl MIRBT: Die chrıstlıche Mıssıon ın den voölkerrechtlichen Ver-
tragen der Neuzeıt. Festschrift für VO  } Harn ack (Iübıngen 1921 247

Vgl CORDIER, - } 1, 18
Vgl BOoEzLL: Le protectorat des M1LSSLONS catholıques Chıine et la polıtıque

de [a France Extreme-Orıent (Parıs
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Krıeg Zugeständnissen ZWiNgE, wıevıel mehr musse Frankreich ıne
Unternehmung tarten ZU wirkungsvollen Schutz der Missıonare un!
iıhrer Anbe{fohlenen * Nationale Ruücksichten kamen hınzu: Lagrene sah
dıe Notwendigkeit, dıe glanzlosen un:! der „nobılıssıma allorum gens”
unzumutbaren Ergebnisse des Handelsvertrags durch i1ne „actıon de gloıre”
wettzumachen L Daneben schıienen aber auch innenpolitische Konstellatio-
1E  e mıthineinzuspielen. In Frankreich verhärteten sıch dıe Fronten
hier Reglerung, dort hartı catholıque 1n der Auseinandersetzung
die Unterrichtsfreiheit un: dıe Jesuitenfrage *®. Eın relıg10nspolıtıischer
Erfolg der Regierung 1n C'hiına hatte Lou:s-Phılıppe, dem relig10s Indiffe-
FENTEN; un! Guizot, dem katholischerseıts angefeindeten Protestanten, en
wertvolles und handgreifliches Argument für den Beweiıs ihrer Gutwillig-
keit den katholischen Interessen gegenüber geboten. Das Ziel Lagrenes
WAar dıe Krreichung e1INeEes allgemeınen relıg10sen Toleranzedikts, das dıe
herrschenden antıchristlichen Edikte außer Krafit sefizen sollte Die
diıesem Zweck inaugurıerten Verhandlungen ührten verhältnismaälßßig
chnell einem ersten Ergebnıis, dem Toleranzedikt VO 28 Dezember
1544 Den franzoösıiıschen katholischen Missionaren wurde 1n den fünf
Vertragshäfen missıionarısche Tätigkeit rlaubt un den Chinesen Relıi-
gionsfreiheit gewährt 1'

Sınd für diese Verhandlungen mıssionarische Einflußnahmen noch iıcht
ın großem Umfang nachzuweisen. machte sıch der Druck VO  3 dieser

AT ans l’interet de quelques marchands, l’Angleterre n a pasS hesıit:  €  A CHVOYCI
des fottes demander comp(te de quelques Calsses d’op1um brülees la France
n auraıt-elle donc pas le droitKrieg zu Zugeständnissen zwingé, um wieviel mehr müsse Frankreich eine  Unternehmung starten zum wirkungsvollen Schutz der Missionare und  ihrer Anbefohlenen!®. Nationale Rücksichten kamen hinzu: Lagrene sah  die Notwendigkeit, die glanzlosen und der „nobilissima Gallorum gens“ *®  unzumutbaren Ergebnisse des Handelsvertrags durch eine „action de gloire“  wettzumachen . Daneben schienen aber auch innenpolitische Konstellatio-  nen mithineinzuspielen. In Frankreich verhärteten sich die Fronten —  hier Regierung, dort parti catholiqgue — in der Auseinandersetzung um  die Unterrichtsfreiheit und die Jesuitenfrage‘®. Ein religionspolitischer  Erfolg der Regierung in China hätte Louis-Philippe, dem religiös Indiffe-  renten, und Guizot, dem katholischerseits angefeindeten Protestanten, ein  wertvolles und handgreifliches Argument für den Beweis ihrer Gutwillig-  keit den katholischen Interessen gegenüber geboten. Das Ziel Lagrenes  war die Erreichung eines allgemeinen religiösen Toleranzedikts, das die  herrschenden antichristlichen Edikte außer Kraft setzen sollte. Die zu  diesem Zweck inaugurierten Verhandlungen führten verhältnismäßig  schnell zu einem ersten Ergebnis, dem Toleranzedikt vom 28. Dezember  1844: Den französischen katholischen Missionaren wurde in den fünf  Vertragshäfen missionarische Tätigkeit erlaubt und den Chinesen Reli-  gionsfreiheit gewährt *.  Sind für diese Verhandlungen missionarische Einflußnahmen noch nicht  in großem Umfang nachzuweisen, so machte sich der Druck von dieser  15 „Si, dans l’inte&ret de quelques marchands, l’Angleterre n’a pas hesite€ ä envoyer  des. flottes demander compte de quelques caisses d’opium brülees  ]a France  n’aurait-elle donc pas le droit ... de s’interesser efficacement ä ses missionnaires  poursuivis, tortures et immol&s  .?“ So der französische Missionsbischof H uc.  Zit. nach WEgı Tsınc-Sinc, a.a.0., 259  16 GROFFIER, a.a.0., 26  17 Vgl. Lagrenes Rechtfertigung gegenüber Guizot in einem Brief vom 1. No-  vember 1844: „Sous le rapport commercial, les Anglais et les Americains ne  nous avaient laisse rien a faire. Il m’a paru digne de la France et de son Gou-  vernement de prendre date ä notre tour et de signaler notre action au point de  vue moral et civilisateur ... Peut-&tre ... le seul moyen de rapprochement efficace  entre la Chine et le reste du monde reside-t-il dans l’&lement chretien. Gräce ä  sa diffusion  . les barrieres, esperons-le, finiront par tomber quelque jour et  Jles deux civilisations sinon par se confondre au moins par se rapprocher et se  donner la main. Ce sont lä peut-&tre des r&ves, mais du moins ils ne manquent  pas de grandeur, et s’ils venaient plus tard ä se r6aliser, la mission de Chine  pourrait ä bon droit revendiquer l’honneur que j’ai toujours ambitionne, d’avoir  laiss€ quelques traces, et marque son passage parmi les &venements d’un regne  illustre dans l’histoire.“ Die französischen Missionen sah Lagrene als „base  inebranlable“ des französischen Einflusses in China an. — Lettre de M. LAGRENE,  Ministre de France en Chine, ä M. Guizot, Ministre des Affaires Etrangeres.  Revue d’Histoire des Missions 4 (Paris 1927) 438 und 440 f  18 Vgl. GUrIAN, a.a.O., 159 ff  19 Vgl. J. B. SÄäGMÜLLER: Das französische Missionsprotektorat in der Levante  und in China. ZM 3 (Münster 1913) 129  114de e’interesser efficacement SCS m1ıssıonnalreSs
POUTSULVIS, tortures et immoles r So der französische Missionsbischof Huc
Zat nach WEı IT'SING-SING, a.a.Q., 259
16 (G(GROFFIER, a:a.0.. 26
17 Vgl Lagrenes Rechtfertigung gegenüber Guizot 1n einem Briet VO No-
vember 1844 „Sous le rapport commercı1al, les Anglais et les AÄAmericaıins
LLOUS avaıent laıisse rıen faıire. 8 m a Paru dıgne de la France et de SO  w (S0u-
vernement de prendre date notre tour et de sıgnaler notre actıon point de
VUuC moral et ciıvılısateur Peut-etre le seul de rapprochement efficace
entre la Chine et le reste du monde reside-t-il dans 7E  e  1  ement  Ä retien. Gräce

diffusion les barrieres, esperons-le, finiront par tomber quelque jJour et
les euX civılisations S1ınon Par confondre moO1nNs pPar rapprocher et
donner la maın. Ce sont la peut-Etre des reves, maıs du mo1ns ıls mangquent
pas de grandeur, et s’ils venaıent plus tard realiser, la 1ss1ıon de Chıne
pourraıit bon droit revendiquer L honneur QuC J al toujours ambitionne, d’avoır
laısse quelques traces, et marque SO  - pasSSasc parmı les evenements d’un regne
illustre dans Ll’histoire.“ Die französischen Missionen sah Lagrene als „base
iınebranlable“ des Iranzösischen Einflusses ın China Lettre de LAGRENE,
Ministre de France Chine, Gui1zot, Mınistre des Affaires Etrangeres.
Revue d Hıstorre des Missı0ns (Parıs 435 und 440 f
18 Vgl GURIAN, z.0.0: 159 ff

Vgl SÄGMÜLLER: Das französısche Missıonsprotektorat 1n der Levante
und 1n China. (Münster 129
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Seite her be]1 der 1845 beginnenden zweıten Verhandlungsserie sehr stark
bemerkbar. Die Miıssionare wollten maxımal VO  - der Anwesenheit der
französıschen Gesandtschaft un des sS1e begleitenden Flottenkontingents
pronitieren. Marinekreise, haufıg anfäalliger für den Ruhm vaterländischer
„Llaten  “ kollaborierten mıt iıhnen ®9 Die Lagrene VO  - miss1ıonarischer
Seite unterbreiteten Pläne enthielten tolgende auszuhandelnde Bestim-
IMUNSCN: Offnung des anzcCh chinesischen Reiches für christliche Missions-
tatıgkeıt, uneingeschrankte Religionsfreiheit für dıe Chinesen, Bevor-
ZUSUNS der Konvertiten, Verbot iıhrer Verfolgung un: Unterstellung unter
europaische Gerichtsbarkeit, offizielle Anerkennung der kirchlichen Hıer-
archıie, Zurücknahme der antıchristlichen Edikte un: der darın enthaltenen
Verleumdungen der Mıssıonare, Rückgabe der wahrend der Verfolgungs-
zeıt konfiszierten Kırchen, Berechtigung, NEUC bauen 21 Die unter-
schwellige Argumentation WAar dıe uüubliche natıonal-französische Inter-

selen unzertrennlıch mıt den katholischen verbunden. Die In den
1860er Jahren VO  e Kardinal Lavigerie für dıe Weißen Väter aus-
gegebene Parole „CGest POUT la France AaUSsS1 Yyu«c 110US allons travaıller“
WAarlr auch hier als Geisteshaltung schon 1m Spiel

Lagrene, sicherlich ernsthaft gewillt, den 1ssıonaren auch in iıhrem
relig10sen Werk Diensten SEe1N, sah die Missionsirage jedo 1n erster
Lıinıe VO  — der polıtıschen Seite her, unter der Formel, dıe se1n Sekretär
Cal Ta L für das Unternehmen gefunden hatte „ 11 faut JuUC notire 1plo-
matıe protege les missıonnaires irancals, maı1s i faut pas qu elle
me leur M} S Die Zugeständnisse des zweıten Toleranz-
edıkts VO 20 Februar 1846 Rückgabe und Wiederherstellung der
konfiszierten Kirchen un nachdrückliche Bekräftigung der uneinge-
schränkten Religionsfreiheit für die C'hinesen wurden VO  e Gu1zot
VOT der Kammer als beiriedigendes Ergebnis kommentiert: Frankreich se1
VO  — jeher 1n remden Läandern die Schutzmacht der Kırche SCWESCNH. So
SC 1 T: natürlich, daß diese auch iın China spiele. Der Erfolg
Lagrenes se1 „UN«c vrale gloıre DOUT le regne et le gouvernement du Roi“
In ahnlicher Weise außerte sıch Louis-Philippe gegenüber dem Erzbischof
VO  } Paris: Er hoffe und wüunsche., dafß der Schutz der Missionen unter sSCe1-
ner Herrschaft nıcht wenıger wirksam un machtig se1n moge als AT eıt
seiner Vorgänger e Die Reaktion der öffentlichen Meıinung WAar durchweg
zustımmend. Der Tenor der publizıstıschen Kommentare WAar der, daß
Frankreich 1U  — e1n wichtiges Interventionsinstrument hinsichtlich der

Vgl Wı I'SınG-SIncG, a.a.Q., 486
21 Vgl eb 409

Zit nach RÖSSER: Die Neutralıtät der Ratholischen Heidenmission (Aachen
1920 Q1

Affaires KEtrangeres, Dossiers personnels SUT Callery 111 Zıit. nach Wı 'TISInG-
SING, a.a.Q., 484
24 Vgl MIrBT, a.a.Q., 347 f

Vgl Weı 1ISING-SING, a.a.Q0., 262 Uun! 354
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internen chinesischen Angelegenheiten Haäanden habe da Aaus der urch-
setzung der Religionsireiheit für die Chinesen auch das Recht ıhres
chutzes hergeleitet wurde Die Edikte ıcht 1Ur 99 acte honneur
de protectiorat relıg1eux sondern „plus essenti:ellement gran
ACiEe polıtique 26 C111 „document historıque 99 des t1ıtres les plus
precıeux ef les plus PUTrS de notre gloıre natıonale” Die mıssıonarıschen
Stimmen nıcht SalıZ einhellıg POS1E1LV INa  - hatte Umwälzenderes
TWartie 1U honorierte und sanktionierte jedo Lagrenes Erfolg
durch dıe Verleihung des Christusordens nach Zeitgenossen dıe
schmeichelhafteste Auszeichnung, die der heilıge Stuhl vergeben habe
un 198058 gedacht fuür sSo dıe sıch Religionsdinge hohem Grade
verdıent gemacht hätten 2R

Der polıtısche Ertrag der 1ss1ıon Lagrenes kann ohne Überbewertung
dahingehend zusammengefalst werden da{fß mıiıt Hılfe des Engagements
mi1ss10onspolıtischen Fragen Frankreıich der Seite Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten ersten entscheidenden Schritt auf dıe 1IMNDC-
rialıistische Kontrolle Chinas hın gemacht hatte Wenn dieses Engagement
auch ZU eıl 11UTr 11S wıder ıllen Ermanglung polıtisch oder Oko-
nomisch ergıebigerer Operationsdomänen War 1St der psychologische
un stımmungsmaälsıge Erfolg auch polıtischer Hınsıcht ıcht unter-
schatzen In eit dıe offentliche Meıinung, Massenkräftte und
-stiimmungen begannen ZU Politikum werden ersetizte C412 restige-
erfolg oft die tehlende CHSCICH Sinn realpolıtische Substanz

IJen Jahren bis U: Revision der ersten mıt C'hina geschlossenen Ver-
Lrage der 1840er Jahre un der dıe Revision einbezogenen egalen
Ausweılıtung mi1iss1ıonarischer Taätıgkeit ab 858 ehlten diıe straffen kon-
tinuierlichen Züge der französischen Missionspolitik China Die
unstabile Lage des auslaufenden Bürgerkönigtums 1eß keine weıteren
allzu kühnen Vorstöße auf diesem Sektor Die Instruktionen dıe
französischen Konsuln C'hina liefen War darauf hınaus, auf der Ein-
haltung der Vertrags- WIC KEdiktsbestimmungen se1ıtens der chinesischen
Lokalbehörden bestehen, gleichzeıtig aber wieder
Appelle die Miss1ionare, ihrerseıts nıcht über dıe rechtlich Hixierten
Zugeständnisse hinauszugehen und „modestie dans le trıomphe walten

lassen 20 Nach dem Sturz der Juli Monarchie 848 War zunächst noch
keine estere and SDUrCNH Die Zweite Republik bekannte sıch Warlr

prinzıple ZU einmal eingeschlagenen m1ssıonspolıtischen Weg China
„Notre etablissement polıtıque Chine SO  - OÖOT1IS1INC et TrTaılson

d’tre dans le double interet polıtıque et relig1eux, plutöt Ju«c dans

Vgl eb 344
Ch LENORMANT Gorrespondant Februar und März 1846 Zat eb 368
Vgl eb 450
Vgl eb 382 terner ('ADY The Roots 0} French Imperialısm Eastern

Asıa New ork 1954 78
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l’interet commercial“ WAar jedo sehr mıiıt ihrer eigenen innen-
politischen Konsolidierung beschältigt, als dafß S1€e aktıve Ostasienpolitik
hatte betreiben können. Dıie Regelung VO  - anfallenden Konfliktfällen in
Missionsangelegenheiten War mehr oder wenıger in die and der
jeweılıgen französischen Konsuln 1n China gegeben Anlaß u11n Eingreifen
gaben die fortwährenden Vertragsverletzungen seıtens der Missionare
hauptsächlich durch abenteuerliches Vordringen 1Ns Landesiınnere und
deren torderndes Auftreten 1m Geltendmachen ihrer Rechte Diıie fran-
zösische Protektion der katholischen Mıssıonen WAar somıiıt, polıtis FC-
sehen, e1in zweıschnelidiges chwert Die unausgesetzten Kompensations-
forderungen für beschadıgtes, geplündertes un nıedergebranntes Mis-
s1onse1gentum, für 1Ur zogernde Herausgabe konfiszierter Kırchen oder
geeıigneten Terrains ZU Bau u  9 für Beleidigung und Mißhandlung
der Missionare un ihrer Anhängerschalit, für Behinderung der e1n-
heimıschen Christen 1ın der Ausübung iıhrer relig1ösen Pflichten rachten
die diplomatischen Vertreter Frankreichs dauernd 1n Mißkredit be1 den
chinesischen Behörden, da die Zwischenfälle 1n der Mehrzahl durch das
unglückliche Gebaren vieler Missı]ionare provozıiert worden 11. An-
dererseits bot die Tatsache, daß Frankreich 1ın China hauptamtlıch durch
se1ne Missionare vertreten WAar, kaum eine andere Alternative als das
energische Engagement auf diıesem Aktionsfeld. Dazu ıst be1 manch einem
dıplomatıschen Vertreter Frankreichs als Motiv für missıonspolıtische
Aktivität der Sinn für machtpolitische Demonstrationen und das treben
nach persönlıchen Lorbeeren durchaus nıcht unterschätzen, weshalb
der ehemalige Generalgouverneur VO  - Indochina un Marineminister
Lanessan s1e rückwirkend als „petits Machıjavels de la vieıille diplo-
matıie“ bezeichnete ö1

Was die Miıssıonare betrifft, bıillıgten S1€e 1in der Mehrzahl Frank-
reichs ostasiatische Unternehmungen auf mi1ss1onspolıtischem Feld, Ja,
bei einer Vielzahl VO'  - Anlässen stimulıerte in  - dıe Aktivität och Die
vorherrschende Meıinung 1m missionarıschen Lager WAaTrT, daß dıe Inter-

Frankreichs un der katholischen 1ssıon and in and gıngen,
symbolhaft ausgedrückt VO Pekinger Lazaristenbischof Favıer: „On

touJours consulat cote d’une eglıse, et le pavıllon au  6 tro1s
couleurs abrıiter la CrO1X catholique” d ıcht dafß INla  $ missionarısche un
machtpolitisch-imperialistische Ziele iıdentihiziert hatte, aber die ber-
Ö daß (Gott se1ın Werk in der Welt vornehmlıch mıt Hılfe der
französischen Natıon vollbringen WO  e WAar e1n historisches Erbe, daß
den Mıssionaren tief 1m Bewußfltsein steckte: „Gesta Dei pCT Francos!“
Daneben pıelte en gewl1sser UOpportunismus hereın, daß namlıch ohne

Definition des Staatsrates VO Februar un Juli 1851 Affaires Etran-
geres, Memoires et Documents XVI Lar nach WEı I'SING-SING, A 494
31l Les MLSSLONS et leur protectorat (Parıs 1907 215

Zat. nach BECKMANN: Die hatholıische Miıssıonsmethode 2ın Chına ın neuester
eıt (1842—1912) (Immensee 1931 A
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dıplomatischen Schutz und ohne Rückendeckung durch heimatliché Ka-
nonenboote missionariısche Betätigung In China eın vergeblıches Unter-
fangen sel. Wie sıch eın Missionar reichlich martıalısch ausdrückte: „Ce
SONT les ACCES du paganısme expırant SOUS les up des fıls des
TO1ses“ 3i

Im 19. ]ahrhunderf sınd polıtısche organge 1n China nıe losgelöst
VO  - der gleichzeıtigen polıtischen Konstellatıon In Europa sehen. Das
Maß der Aktivıtat 1n Ostasien bestimmte sıch nach der jeweılıgen ınnen-
W1€e kontinental-außenpolitischen Hoch- der Tieflage. I1L.,

Dezember 15845 vornehmlıch dank der konservativ-katholischen
Stimmen ZU Präsidenten gewahlt, ezog diese weıter klug 1n se1ne Zl
kunftsprojekte ein Seine Wahlparolen: Verwirklichung des Elternrechts,
KFalloux als Unterrıichtsminister, Wiederherstellung der papstlıchen
Autorität klangen dem immer mehr restauratıve Neigungen zeigenden
hartı catholıque W1€e das Versprechen einer sicheren, krisenfesteren Sall=
kunft 1n den Ohren Napoleon erschien als Wohltaäter der Religion, als
Bollwerk und Garant der soz1alen Ordnung S: Den Preis für dıe Steig-
bugelhalterdienste seıtens der Katholiıken. die Vertretung iıhrer Inter-

nach innen und außen, zahlte Seit dem Staatsstreich VO' DDe-
zember 851 dıe Popularıtat der Dynastıe und ihre Festigung bemüht,
sah zudem in ()stasien außenpolitische Möglichkeiten ZUrTrC Hebung des
natıonalen W1€ dynastıschen Prestiges.

Seit den fünfziger Jahren kursierten, hauptsächlich auf britischer Seite,
Revisıonspläne für dıe 849/44 mıiıt China abgeschlossenen Verträge mıt
dem Ziel der Ausweitung dıplomatischer und wirtschaftlicher Konzes-
s1onen. Frankreich folgte AaUs Mangel dıesbezuüglıchen Interessen-
gebıeten und der notigen mılıtärısch-maritimen Stärke zunaäachst zögernd.
egenüber einer erneuten mi1ss1onspolıtıischen Aktion. dem Feld, der
Akzent der tranzösischen ostasıatischen Interessen lag, WAarTr INa offi-
1eller Stelle zurückhaltend Aaus Zweitel der politıschen Rentabilitat.
och verstand das mi1ssionarische„ ZgTOUpP ,  “ 1m Bewußtsein der
innenpolıtischen Abhängigkeit Napoleons VO  - den Katholiken, sehr g-
schickt auf dem Instrumentarıum nationaler und Prestigeerwaägungen
spielen: Der katholische Einfluß 1m Fernen Osten bestimme das Maß
des französischen.  dort, un dıe Protektion der Missionen se1 e1ınes ach-
tfahren des KEmpereur würdig 3i Petitionen, Memoranden und €eSo-
lutionen, VO  - den Chinamissionaren sowohl Reglerungs- und Marıine-
kreisen als auch vatikanischen tellen unterbreıtet, legten dıe Notwendig-
keit der Juristischen Fixierung des französischen Miıssionsprotektorats
dar ZU Nutzen und Frommen einer wirksameren missionarıschen

So der Bischof Vérolles E AaTrz 1859 Zut nach Wı TSInG-SInG,
a AD 533

Vgl CADY, a.a:O., 89 ; GURIAN, a.a.0Q., 909 f
Vgl CADY, 440 98
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Arbeıt wıe der Erweıterung des tranzösischen Einflusses In China g Der
ord einem französischen Missionar Februar 856 War die
sehr gelegene Illustration des Arguments, da dıe Mıssıonare nıcht e1IN-
mal iıhres TLebens sicher selen. Dem verstärkten mıss10onarıschen ruck gab
Napoleon nach 1n der Eıinsıcht, da{iß das mi1ss1onspolıtische Feld das e1IN-
zıge sel1; das Möglichkeiten weıterem Ausbau der franzoösischen Vor-
herrschaft 1N Chiına bot Zudem WAar die ostasiatische Bühne 1ıne Art
Kompensationsgebiet für anderweıtiıg gescheiterte Unternehmungen und
bot mi1ssıonspolıtische Aktivıtäat, da handelspolitische Rıvalıitäat mıiıt Eng-
and außer Frage stand, allein dıe Möglichkeit polıtischer Konkur-
cn2z 3 So bot sıch für diıe Chinaexpedition dıe tradıitionelle Devise
„Nous ITrONs Chine et VENSCIONS le Sanıs des missionnaires” 3} womıiıt
gleichzeitig das auszuhandelnde Programm abgesteckt WAar mehr Freiheit
un Sicherheit für die Miss1ıonen. Die b 856 durch militärische Inter-
ventionen mıt Nachdruck versehenen Revisionsverhandlungen, VO'  - den
Missionaren als „saınte entreprise” gefeiert 5} ührten Vertrags-
abschlüssen zwischen China un den westlichen Machten. den Tiıientsiner
Verträgen VO  $ 1858, die auf wirtschaftlich-kommerziellem Gebiet die
Öffnung weıterer Häfen un: Vergünstigungen ın Z011: un Binnenschiff-
fahrtsangelegenheiten, 1n politischer Hinsıcht das Prinzıp der ausläan-
ıschen Konzessionen SOWI1E das Versprechen des Austausches offizieller
diıplomatiıscher Vertretungen erreichten 4l Die 1ın alle Verträage eingefügten
relig10nspolıtischen Paragraphen gıingen auf die französısche Inıtiatıve
zurück und dıe mehr oder weniıger wortliche Kopie des Artikels 13
des französisch-chinesischen Vertrags VO SE Juniı 858
Aa relıgıon chretienne ayan POUT objet essentiel de porter les hommes la
vertu, les membres de toutes les COMMUN1ONS retiennes jJouıront une entijere
securıte POUTr leurs PCTSONNCS, leurs proprietes et le lıbre exercıice de leurs pratı-
YUCS relıgı1euses, et Uu1l| protection efficace SCTA donnee au.  54 mı]ssionnaIlLTeES quı

rendront pacıfiquement dans L' ınterieur du paYyS, mMun1s de passeports regu-
liers Aucune entrave SCTa apportee par les autorites de 1’Empire chinois

droit quı est TECCOMNMNU tout indıvidu C‘hine d’embrasser, 61 le veut, le
christianiısme et d’en SU1VTe les pratıques SAa1ls etre passıble d’aucune peine iniligee
POUT fait out quı1 et precedemment ecrıt, proclame publie
Chine. par ordre du Gouvernement, contre le culte chretien est completement
abroge, ef reste S A4115 valeur dans toutes les provinces de l’Empire“ 4

Miıt diesem Artikel WarTr der Missionstätigkeit 1ın (C'hina 1Ne juristische,
Ja, volkerrechtliche Basıs gegeben. War dieser Erfolg hauptsächlich eın

Vgl BECKMANN: Katholiısche Missıonsmethode, 17
Vgl Peuples el crurlısatıions 17 (Parıs 1952 138 f un!: 628
Affaires Etrangeres, Memoires et Documents XII Zr nach Wı I'SING-SING,

a.a.Q., 530
Vgl eb 510

40 Vgl I CHIEN-NUNG: he Polıitical History of C hına (Princeton
84

41 Zit nach CORDIER, a.a.0 I)
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Gewinn für die miı1iss1ıonarısche Seite, brachte der Artikel desselben
Vertrags mıiıt der Bestimmung, daß 1Ns Innere des Landes reisende katho-
lische Missıonare aller Nationalitäten mıiıt französischen Passen versehen
se1InN müßten, dieI katholische Chinamission unter französische Kon-
trolle 1: Was vorher schon praktiziert worden WAäarL, bekam hiıer dıe recht-
lıche Grundlage: das tranzösische Missionsprotektorat 1N China Chine-
sısche Verzögerungstaktik 1ın der Ausführung der Vertragsbestimmungen
und offener mılıtarıscher Wiıderstand der Anlafß Z Fortsetzung
der kriegerischen ÖOperationen. Die Stimmung wurde angesıichts der
chıinesischen Zurückhaltung kreuzzugsähnlich. Der Marsch auf Peking und
dessen Eroberung bekamen die 1Ns 19. Jahrhundert verpflanzten Züge
einer Befreiung Jerusalems. Die stımmungsmaälsige Begleitmusik WAarTr 1im
französischen Missionslager besonders aggressiVv: Frankreich, dıe INaTr-
tialische Natıon Dar excellence, mache sıch auf ZUTr Verteidigung der
Zaivilisation 1mM Bewulstsein, daß Gott mıt selner AÄArmee sSCe1 un das Ver-
trauen des Kaisers die Kraflite verstärke 99 ma1ıo0rem Del ei Galliae
glorıam ” WEeI Aspekte derselben Sache Das Unternehmen wurde
tür die Franzosen „ combination of glory-hunt an crusade“ 44 Die
Missionare bejahten die mılıtärısche Intervention als notwendiıge Lektion,
die dem „verstockten“ Chıina erteılen sel. Solange ıhm nıcht recht
handgreiflıch zugesetzt würde, selen die Vertragszugeständnisse otfer
Buchstabe Frankreich musse bis Peking vordrıngen. dort die fran-
zoösıschen und katholischen Interessen reprasentieren 4

Diıie nach der Einnahme Pekings VOIN Frankreich erreichte Konvention
vVom OpRtober 1860 War 1mM Artikel mehr denn Je das Werk der
französischen Miıssionare. Die Redaktion des französıischen und chine-
sıschen Textes differierten erheblich. Während die französische Version
mıt ezugnahme auf das kaiserliche Edikt Von 1846 die Rückgabebestim-
INUNSCH tür kirchliches Kıgentum alle katholischen Missionen durch
Vermittlung des französischen (Gsesandten noch einmal bekraftigte, wurde
1m chinesischen ext arüber hinaus den französischen Missionaren das
Recht der Landpachtung und des Häuserkaufs 1n en Provinzen des
Reichs zugestanden 4 Diese Rechtsausweitung iıst nachweislich eıne Fal-

Vgl SÄGMÜLLER, a.a.0., 130
40 Vgl CADY.  9 a.a.0., 2950 Über den stimmungsmäßigen Hintergrund der Er-
oberung Pekıngs vgl terner GIQOUEL: 5E France Chine Revue des deux
Mondes 51 (Paris VO  Z HERISSON: T’agebuch eines Dolmetschers ın
C:hına (Augsburg 1886

Vgl CADY, .80 2946
Vgl WEı TsSınG-SInc, A O 539
Französische Fassung: „Conformement L’edit imper1al rendu le ftevriıer

1846 par ] Auguste Empereur Tao-Kouang, les etablissements religieux et de
bienfaisance, qu1ı ont o  SW confisques AauU.  ba chretiens pendant les persecutions dont ıls
ont o  U les victimes. seront rendus leurs proprietaires Par L’entremise de son
Excellence le Ministre de France ine, auquel le gouvernement imperial les
fera delivrer VECEC les cıimetieres et les autres edifices quı dependaient.”
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schung Aus der Feder des als Dolmetscher fungierenden französischen
Miss1i1onars Delamarre*. Es ist mülßig untersuchen, ob die SC-
fälschte chınesische Fassung überhaupt 1ne jJurıstische Verbindlichkeit
besaß Tatsache ist, da{iß ın braxı dıe Missionare wWw1e dıe französıschen
(Gesandten ana:ı verfuhren und dıe mıt Hıltfe der alschung Or-
benen Zugeständnisse spater, 20 Februar 865 und noch einmal

Aprıl 1895, durch we1l Konventionen legalısıer wurden A
Die auf dıe Verträge VON 858 un 1860 folgenden wel Jahrzehnte

sınd ohne Zweiftel als die polıtisch ertragreichsten Jahre des französischen
Missionsprotektorats anzusehen. Dieses wurde, hne dafß ırgendwelche
rechtliche Abmachungen getroffen worden waren, VO  H$ den katholischen
Mıssıonaren er europaischen Staaten In Anspruch S  IIN  9 VO  — den
jeweılıgen Regierungen zunächst geduldet, VO  $ Rom anerkannt und VO  -
China hingenommen. Die Praxıs des Protektorats estand hauptsächlıch
1mMm Eingreifen be1l antallenden Konftfliktfällen zwischen den 1ss]onaren
un den chinesischen Behörden. Vom Gesichtspunkt des reinen Profits her
WAar die Protektion der katholischen Mıssionen sıcher kein (Gewinn für
Frankreich. Die Konzessionen un terriıtorialen Stützpunkte, Geldent-
schadıgungen, Kohlenstationen und Eısenbahnmonopole, die dıe dıplo-
matischen und mılıtärıschen Interventionen anläßlich VO  e Übertällen auf
Missionsstationen oder FErmordung VO  } Missionaren 1im Laufe der Jahre
erreichten, OSCH be1 weıtem nıcht dıe Kosten olcher Strafexpeditionen
auf. Das Ausmafß Ärger und Unannehmlichkeiten, das dıe oft exorbi-
tanten Horderungen der Missionare die französischen Gesandten kostete,
ist als Kräfteeinsatz auch nıcht unterschätzen. Selhbst VO' Verteidigern
wırd zugegeben, dafß sıch der Nutzen des Protektorats als Instrument
französischen Einflusses in China und Aaus ıhm entstandene Reibereien dıe
Waage hielten 4! ber W as Henri Brunschwig mıiıt ezug auf die
französische Kolonialpolitik Sanz allgemeın Ssagt, kann ohne weiteres

Chinesische Fassung: „JLout Chinois de quelque condiıtion qu1ı so1t est lıbre
d’embrasser la relıgıon catholique, de la SCT; 11 est permı1s AauU.  DE chretiens
de reunir POUT les assemblees; de b  äatır  R des eglises POUI faıre les prieres., Qui

in]ustement rechercher les chretiens et les prendre subira la peıne qu 1l
merite. Les temples catholıques, colleges, cımetieres, ma1sons, champs et ou
autre possessi1on autrefois conhisques durant la persecution seront rendus
1l Ambassadeur francaıs resıidant Pekin quı fera la restitution quı de droıit.
Les missionNnNaAaILrTeES francais seront lıbres de louer du terraın toutes provinces
de I'’Empire, d’acheter et de construire des ma1sons, ils le trouveront bon.
Zut nach CORDIER, a.a.0 I7 und 53

Vgl HOwLSTEN, E: 116: MIRBT, aD 348;: SCHÜTTE, Q.aÖ E
ORDIER a.a.0 L, 54) erwähnt schon für den bahnbrechenden Artikel 13 des
Tientsiner Vertrags ıne Falschung auSs missionarischer Feder, worıin den Mis-
s1ionaren eın halb-offizieller Status zugedacht WAarT: 7 (1ls) doivent etre traıtes
tout-Aa-fait officieusement“. Diese Fälschung blieb 1Ur Projekt.
48 Vgl CORDIER, a.a.0 IY un:

Vgl eb I1 636
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se1ne Anwendung auch auf ('hına Iinden Die Opfer, für den Zuwachs
natıonalem Prestige gebracht, machten sich auf ihre Weise ezahlt

Die ostasıatısche Politik Frankreichs wurde nıcht VO wirtschaftlichen
Rentabilitätsdenken her bestimmt, sondern War 1ıne Art natıonalen
i1deals der Stolz, der Seite derer rangıeren, dıe die Welt Von

INOTSCH bauten o
SO blieb das Missionsprotektorat auch der Eickstein französischer China-

polıtik, als die polıtıschen Verhältnisse ın Frankreich selbst dıe Protektion
der katholischen Mıssıon, weltanschaulich gesehen, ZU Paradox werden
lıießen, namlıch mıt Begınn der laizistischen Dritten Republik. Sicherlich
haben weder das Bürgerkönigtum och die Zweite Republik und das
Zweite Empire relıg1öse Motive für ihre in China praktizierte Miss1ıons-
polıtık gehabt. och TOLZ er macht- und prestigepolitischen
Argumentatıon die Vorläufer der Dritten Republik dem alten Erbe der
„M1SS10N religieuse” gegenüber aufgeschlossener. Als iıdeologisches Fun-
dament der kolonial-ımperialistischen Aktivıtäat wurde diıese überkommene
Idee der relig10sen Aufgabe Frankreichs iın der Welt 1U  $ In dıe ratiıonalı-
stischere Form der „M1SS10N civilisatrıce”, das humanıtäre Programm des
Imperialısmus, umgebogen. Nationalismus und Patriıotismus wurden dıe
Haupttriebfedern, psychologisch erklärlich AaUus der erlıttenen Nıederlage
VO'  3 870/71, für dıe, 1n Ermangelung einer ausreichenden Bewegungs-
freiheit auf kontinentaleuropäischer ene, Kompensationsfelder in
kolonialen Unternehmungen sıch anboten D: Im Nationalısmus un
Patrıotismus trafen wWwEe1l omente I1LINECHN einma|l dıe Forderung, dafß
Frankreich, wolle weiterhin unter die Großen dieser Erde zahlen,
koloniale Politik betreiben musse 9 ZU anderen wurde INa  - angesichts
der eigenen hohen Zivilisation sıch der Sendungsaufgabe gegenüber den
unterentwickelten Völkern bewußt. Der Natıonalstolz suchte se1ıne Be-
statıgung 1n übernatıonalen Aufgaben.

Im französischen Sendungsbewußtsein begannen S1C]  h Ende der 1870er
Jahre wel Tendenzen abzuzeıiıchnen: dıe VOT em VO  . der laızıstischen
Linken getragene humanıtär-zivilisatorische und dıe 1m konservatıv-
klerikalen ager weıiterhin aufrechterhaltene christliche tfundierte 9i Hıer,
1m missionarischen Verantwortungs- und Pflichtgefühl, ist der Punkt,

Vgl a.a:0:: f‚ un! 109 f
51 Vgl ÜHASTENET, a.a.Q., 277

Vgl BRUNSCHWIG: Vom Kolonzalımperialıismus Z2UT Kolonzalpolitik der
Gegenwart (Wiesbaden 1957

Typisch ist die Argumentatıon In dem 1877 erschienenen Buch des Abbe
ROBOISSON, der das patrıiotische Gebot des Kolonijalerwerbs miıt der Verpfilichtung

relig1öser Mission verband: Die koloniale Groöße Frankreichs se1 unlöslich mıiıt
der Propagation des katholischen Glaubens verbunden. Es dürte nıcht 1LLUTX ein
Frankreich 1n der Welt geben, sondern ftünf und sechs, dıe miıt dem Mutterland
verbunden se]len 1mM Bewußlßtsein der Liebe Z ott un! seiner 1r Vgl
CADY, a.a:0°; 9299
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sich WEeNN auch mıiıt unterschiedlicher Motivatıon die Sohne der
Jakobiner mıt denen der Kreuztahrer gemeınsamer kolonial-ımper1a-
listischer Aktion traten.

WAar die Zeiten vorbei, die französische Regierung aus

opportunistischen Gründen notıg hatte, die iıhr innenpolıtisch seıtens des
Katholizısmus geleisteten Dienste 1n Chına durch verstärkten Schutz der
Missıonare honorieren. Nach Lage der religi0onspolitischen Verhältnisse
1m Inneren ware dıe Aufgabe des Missionsprotektorats durch die Driıtte
Republiık dıe eigentlıch logısche Konsequenz SCWESCNH. Daß dies nıcht
geschah, ıst eigentlich dıe interessanteste un aufschlußreichste Phase 1mM
Hınblick auf den Stellenwert, den INa  - dem missıonspolıtischen Pro-

innerhalb der imperlalıstischen Polıitik gab
Kür dıe Dritte Republik tellte sıch die Frage nach dem Mafß der urch-

dringung und gegenseıtigen Beeinflussung imperlalistischer und m1ssı10na-
rischer Aktivität wenıger VO  - der statıstischen Erfassung der Einzelfälle
her, 1n denen Frankreich se1ine acC] be]1 mi1ssı1onarıschen ontlikten auf-
bot. mıt ıhrer Hılfe se1ine imperialistische Kontrolle Chinas stabiıli-
s1eren. 1e] ertragreicher 1mM Hınblick auf dıe 1Ss10nN als polıtischen Fak-
tor 1st die Beschäftigung mıt der Diskussion Nutzen un Wert des
tranzösischen Missionsprotektorats, dıe gerade 1n der Dritten Republik
sehr heftig einsetzte. Die Verfolgung der Argumente für und wıder das
Protektorat 1m französischen Lager SOW1Ee dıe Aufdeckung der Hınter-
grunde für dıe ıhm gewıdmete Aufmerksamkeit VO  e anderer Seite her
geben mehr Aufschluß über se1ın Gewicht innerhalb der imperialistischen
Politik, als die numerische Aufstellung missionspolıtischer „JTaten un:
ihrer jeweıligen machtpolitischen Ergebnisse tun könnte.

Die Diskussion das Missionsprotektorat kam 1ın Gang, als dıe
Regierungen der anderen europaischen Staaten versuchten, die atholi-
schen 1ss1ionare ihrer Nationalıität unter eigenen Schutz nehmen. Kın
erster Versuch in dieser Hinsıicht WAarTr schon S68 VO'  - Spanıen erfolgt,
dessen Gesandter 1ın China dem I’'sunglı Yamen erklärte, dıe spanısche
kegierung nahme 1n Zukunft ihre Missiıonare unter dıe eıgene Protektion.
Die Realisierung scheiterte Wiıderstand der spanıschen Mıssionare
selbst, dıe 1mM Hinblick auf die untergeordnete Rolle ihres Landes 1n China
erklärten, S1C zogen den Schutz Frankreichs VOTI, da iıne Protektion, diıe
sıch ıcht auf Kanonenboote stutzen könne, in C'hina ohne Wert un
Nutzen sSe1 D

Zur eit des franzöisch-chinesischen Krıieges 884/85, da Frankreich
ohne diplomatische Vertretung 1n Chına WT, kamen die Tentatıven ZUr

Durchlöcherung des französischen Missionsprotektorats VO  - iıtalıen1ı-
C  S ch Seite. In der Motivierung des be]i der Pekinger Regilerung VOTI-

gebrachten Wunsches nach Akzeptatıon iıtalıienischer Pässe für iıtalienische
Missionare schwang eın moralistischer Unterton mıt Man wolle nıcht
mıt den sıch imperl1alıstisch gebaärdenden Missıonaren französischer

Vgl CORDIER, a.a.0 IL, 638 f
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Nationalität auf 1Ne Stufe gestellt werden 9 In Wirklichkeit sollte das
Protektionsangebot ohl 1ne verbindliche Geste gegenüber dem Heiligen
Stuhl se1N, die tmosphaäre zwiıischen Quirinal un: Vatikan ent-
SDaNNCHN und dıe gegenseıtigen Beziehungen 1n freundschaftlichere Bahnen

lenken. Das Projekt der Regierung stielß bei den ıtalieniıschen C'hina-
mı1ıssionaren auf Ablehnung. {JDer offiziellen Instruktion mıt der Erklärung
der UÜbernahme des Protektorats über dıe iıtalıenischen Missionen beschei-
nıgten die Missıonare ediglıch den Empfang, manche antworieten ako-
nisch: „NonNn possumus” 9l Es ist bekannt, da{fß dıe Unternehmungen der
iıtalienischen Regierung 1n der Protektionsfrage einıge Resonanz 1m
iıtaliıenischen Missıonslager gefunden hatten 9 Wenn TOLZ vorhandener
Sympathie dıe Antwort der Missıonare negatıv WAär, bewogen einmal
Zweckmäßigkeitserwägungen dazu, dafß namlıch talıen materiell Sar nıcht
1n der Lage sel, se1ıne Missionare wirksam schützen, ZU anderen
konnten die Missionare sıch nıcht 1n Gegensatz ZUT ofhiziellen Politik des
Vatikans tellen Im Rahmen dieser Arbeit kann die kuriale Politik
unter Leo 111 der Dritten Republik gegenüber nıcht naher erortert
werden. Das Stichwort VO Rallıement, dem Programm der Annäherung
des französischen Katholizismus die Republik, hinter dem sıch die
Hoffnung verbarg, durch die Anerkennung der Republik mıldernd und
zugelnd auf ihre Politik einzuwirken un S1e sıch 1n etwa verpflichten,
mas genugen ZUT Erklärung der pro-französischen KEınstellung des Vati-
ans auch 1n der Protektoratsirage 5l Hınzu kam en gEWISSES Faible für
Frankreich den leıtenden tellen der Propaganda, der zustaändıgen
Behörde für Missıonsangelegenheiten 9! verstandlıch VO'  - der Tatsache
her, dafß Frankreich VO  - jeher prozentual die größte Zahl der issionare
geste hatte

Aus den skizzierten Grüunden erklärt sıch die Zurückweisung des ita-
Lienischen Protektionsangebots seıtens der iıtalıenischen Mıssionare, denen,
nachdem sıch dıe Plänkeleien diese rage noch einıge a  e hingezo-
SCH hatten, 18590 ofhziell VO  — der Propaganda bedeutet wurde. S1e häatten
unter dem französischen Schutz verbleiben, selbst WEeNnNn dieser
mangelhaft Se1InN sollte Die einzıge „Revanche“, dıe der ıtalıenıschen Regie-
LUNS tür diesen Affront möglıch blieb, War die Einstellung der Pen-
s1onszahlung Ordensleute, deren Genossenschaften nach 870 vertrieben
worden öl

Parallel den ıtalıenıschen Vorstößen 1n der Protektoratsirage liefen
seıt dem französisch-chinesischen Krieg Mutmaßungen, vornehmlıich VOI

5 Vgl ebd.,, 641; BECKMANN: Katholische Miıssıonsmethode,
Vgl CORDIER, a.a.0 III 89
Vgl eb IT 6492
Über die Politik Leos C gegenüber der Dritten Republik vgl GURIAN,

OS 286 fl! LANGER: The Dıplomacy of Imperiualısm New York
12  p

Vgl CHIH, a.a.Q., 161
Vgl CORDIER, a.a.0 JII 83
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der britischen Presse lancıert, die angeblicl‘ie Projekte bzgl der Kr-
rıchtung eıner päpstlichen Nuntiatur ın Peking kreisten, die die Vertretung
der Missionsangelegenheiten uübernehmen sollte Der Osservatore Romano
verwahrte sıch sechr SErn eıiınen diesbezüglıchen Artikel der Tımes:
Der Heılıge Stuhl dächte nıcht daran, Frankreich se1nes sichersten Einflufß-
instruments 1n China berauben öl Tatsachlich standen aber derartıge
ane ernsthaft AA Debatte, 1n Vorschlag gebracht VO chinesischen Vize-
ON1g 13 g7 wahrscheinlich auf britische Vorstellung hın,
denen der eutsche Gesandte 1n Pekıng, VO Brandt, sekundıierte.
Nach hatten dıese ane geradezu Verschwörungs-
charakter: NC verıtable ıgue conifire nofire inftluence“ un: nach
Cordier hatten angeblich in London Cdı1e Drahtzieher dieser Ver-
schworung9gruppiert den katholischen Kardinal
der seinerseıts mıiıt dem chinesischen (sesandten 1n Parıs, Marquis S,
gemeinsame AaC| gemacht hätte ® Als weıtere bestätigende Fakten
kamen hınzu eın Briet den chinesischen Kaiser mıt der
Bıtte Wohlwollen den Missıonaren und iıhren Christen gegenüber ®“
un dıe Entsendung des englıschen Katholiken nach Rom mıt
der Mıssıon, Fühlung nehmen bzgl der Errichtung einer Nuntiatur iın
Peking ö Da sıch weder die personalen Bezıehungen der Beteiligten noch
die CHNAauCc chronologısche Reihenfolge der Inıtiativen Sanz aufschlüsseln
lassen, sSınd allenfalls Vermutungen über dıe Hıntergründe dieses Vor-
stolßes das französische Missionsprotektorat anzustellen.

Be1 aller Rücksichtnahme auft Frankreich mußfite dem Vatikan alleın
VOIN der Natur der Sache her dıe Vertretung der kirchlichen Angelegen-
heiten 1n China durch einen eigenen Gesandten schr Herzen lıegen,
WI1IEe dıe immer wıeder erfolgten Versuche ın dieser Richtung bezeugen.

obwohl WIeE kaum einer seiner orgänger verirau mıiıt dem
polıtıschen Handwerk und bei Gelegenheit geschickt ausübend, sah dıe
Reinheit der missionarıschen Intention durch dıe Verquickung mıt polıtiı-
schen Interessen Glaubwürdigkeit verlieren. Von dieser Sıcht her CI-
schien die Schafifung einer direkten Verbindung zwiıischen Rom un Peking
en Mıttel, dıe Mıiıssion de-nationalisıeren und re-spirıtualısıeren.

Die chinesische Überlegung 1ın der Frage der Nuntiatur mMag etitwa
folgende SCWESCH se1n: Die Aufnahme direkter Bezıiehungen ZU Vatikan
erübrige das französische Missionsprotektorat und schwäche WwWenn nıcht

61 Vgl eb 58 646
a.a.Q., 123
Vgl CORDIER, a.a.0 II 0646

64 Der Brief wurde geschrieben waäahrend des französısch-chinesischen Krieges, da
die französis  e Protektion nicht wirksam praktizıert werden konnte. Vgl
ebd., 591

Vgl BECKMANN: Katholische Missıonsmethode, Ers muß dabe1 angemerkt
werden, daß ZWarTt gebürtiger Engländer WAaäT, ber ın chinesischen Diensten
stand.
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Sar beseitige Frankreichs Position in China Die englısche un: deutsche
Beteiligung Unternehmen hat unterschiedliche Motive gehabt. Miıt
Sicherheit ist ohl a  9 dafß dıe brıtische Reglerung offiziell 1n die-
1“ Sache nıchts unternommen hat, hauptsächlich ın Ermanglung eines
sachlichen Interesses; denn dıe für andere europaısche kKegierungen
aktuelle rage der UÜbernahme der Missionare 1ın eigene Regie stand
tur Großbritannie nıcht ZUTC Debatte., da das französische Schutzrecht
für seine katholischen Missionare und deren Anhänger nıemals anerkannt
hatte öl ber angesichts der allgemeınen englısch-Iranzösischen imper1a-lıstischen Rivalitäten mogen britischen Regierungskreisen VO  ® ihren
Landsleuten 1in Angriff SCHOMMECN:! Attacken auft das französische Prestige
1ın Ostasien ıcht ungelegen gekommen se1n und hat INa  ® diese ohl ıcht
ohne Genugtuung hingenommen Ü Im eigentlichen Sınne hat sıch höch-
stens iıne publizistische Kampagne gehandelt, dıe WENN auch ohne
ne:  enswert realpolitische Relevanz ein aufschlußreiches Schlaglichtauf imperI1alıstische Praktiken wirtit: Stiımmungsmache, propagandistische
Feldzüge un: dgl mehr 1m Zeitalter natıonaler Überempfindlich-keit eın wirksames provokatorisches Instrument.

Die Beleuchtung des deutschen Anteils kann dieser Stelle übergan-
SCH werden, da bei der Behandlung deutscher imperI1alistischer Politik
und deren Verhältnis ZUr Missionsfrage ZUT Sprache kommen wiırd. So
viel INnas 1n diesem Zusammenhang gesagt werden, dafß die Beteiligungdes deutschen Gesandten VEU: sich logısch in den Rahmen der
VO: Deutschen Reich seıt 8582 unternommenen und 890 erfolgreich ab-
geschlossenen J entativen AT Übernahme des deutschen Protektorats über
dıe deutsche katholische Chinamission einfügt.

Den Gegenschlag die Front der Durchlöcherung se1nes
Missionsprotektorats 1m Verein mıt dem Vatikan aufmarschierten europal-schen Regierungen führte Frankreich durch Druck auf den Vatikan Es
drohte mıiıt der Kündigung des Konkordats, Streichung der 1m Budget VOI-
gesehenen Summen für die Mission, Ausweisung der Ordensleute, Iren-
Nung VO  - Staat und Kirche Zu diesem materiellen Druck kam V OIl seıten
der französischen Missionare der psychologische: Eınmal se1 INa AUS
Dankbarkeit für dıe geleistete Protektion verpllichtet, unter dem französi-
schen Schutz verbleiben 6l ZU anderen zıehe INa  — die „protectionefficace d’une pulssance temporelle“ den „reclamations platoniques d’un
egat du Pape  C6 VOT Ö Hier w1e auch bei erneuten Versuchen 891 und
1905, mıt Peking 1n direkten Kontakt kommen, wiıch der Vatikan aus
Gründen der einmal konzipierten Politik gegenüber der Dritten Republık

Vgl LATOURETTE: Christian Miss1ı0ns, 500 f
Nach HAO-KwANG Wu a.a.O., 96) soll der papstlıche Unterhändler,
G ı u 1 e IT VO  } Sir Robert KT bei der Pekinger Regierung eingeführtworden se1in.
Vgl CORDIER, a.a.0 IL, 595

69 Vgl eb 11L, 495; CHIH, a.a.Q., 160
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dem Druck seiner „altesten Tochter”“, obwohl diese sıch, w1e eın Kritiker
nıcht ohne Ironıe feststellte, als sehr schlecht CTZOSCH ihrer Multter CN-
uüuber erweıse d

Leo 111 bekräftigte 20 August 1898 in einem Brief den
Erzbischof VO'  - Reims, Kardınal (D dıe Instruktionen der
Propaganda VO' Maı 158588 bzgl der Aufrechterhaltung des französi-
schen Missionsprotektorats 7 Frankreich, „qul fut Par excellence la terre
des Croises Orient un  * mi1ssıon part YJUC la Providence Iu1 COIl-

fiee noble m1ssıon quı U  SQ consacree NO  e seulemen: pPar unNnc pratıque
seculaıre, ma1ls AauUssı par des traıtes iınternatıonaux ... Le daint-Siege,

effet, veut 1en toucher glorıeux patrımoıne QuC la France
IECUu de SCS ancetres et qu elle entend, Sans nul doute, meriter de CONSCI-

VT montrant touJours - la hauteur de tä  che .e‘ 72' Ahnlich
ruckte sıch 292 Juli 899 der LCUC Nuntius 1n Parıs. Mgr
d 1, be1 der Übergabe se1nes Beglaubigungsschreibens au „Ma m1S-
S10n . est NOUVCAauU Sa de concorde entre la France et la Papaute.

VOCAadLa France, par Y concorde, demeure fıd.  le tiıon historique.
Son attachement catholiıcısme ei L’heroisme de SCS mı1ıssıonnaıres,
favorise par les heureuses intuıtions du POUVOIlr publique, Iu1 oOnt valu
- travers l’histoire des prerogatıves, des pos1ıt10nNs acquı1ses, dont l’impor-
tance devıent de jJour Jour plus evıdente“ 7i

Neben den aufgezeigten praktisch-polıitischen Versuchen der Be-
seıtigung des französischen Missionsprotektorats g1ng die theoretisch-
programmatısche Auseinandersetzung Dro oder Contra einher. Auf der
missıonarıschen Seite vermiıschten sıch seıt Begınn der sıebzıger re
mehr denn Je relıg1öse mıt patrıotisch-nationalıstischen Impulsen. Der
provıdentiellen Verquickung französischer Kxpansıon nach Übersee
un relıg1ı0ser Sendung hatte schon 859 Eugene Mıtarbeıiter

konservativ-katholischen Univers, das Wort geredet 7 Im Bewußt-
se1n seiıner „superlorıte morale”“ habe Frankreich dıe Verpflichtung, den
asıatiıschen Völkern „Ja umiere et la V1e  0 1ın Gestalt der abendländischen
christlichen Zivılısation bringen Die Erfüllung dieser Aufgabe se1 1Ur

möglıch auf der Basıs der Kooperation VO Politikern un Miıssıonaren,

Vgl K ANNENGIESER: Les Mi1ssı1071s catholıques (Parıs 1900 28
7{1 ort hatte geheißen: „On saıt quC, depuls des sıccles, le protectorat de la
natıon francaise o  SU etabli dans les payS d’Orient ef qu ıl o  D} confirme par
des traıtes conclus entre les gouvernements. Aussı lL’on doıt taıre cet egard  f
absolument AaUCUNl®C ınnovatıon: la protection de ce natıon, partout OUu elle est

vigueur, doit etre relıg1eusement maıntenue et les mı1ıssıonnaılres doivent
etre informes, afı' qUuC, s’ils ont besoin d’aıde, ıls rTeCourent Aau.  Da consuls et autres
agents de la natıon francaise.“ Zaut. nach PInNonN-MARCILLAC, a.a.Q., 123 f

Zat eb 994 f
Zıit nach KANNENGIESER, a.a.Q., 35
La C’ochinchine et e Tonquin. Le paysi L’histoire et les m1sSs10ns (Paris 1895
Aufschlußreich hıer wıe auch ın der schon wel Jahre spater erfolgten Neu-

auflage das jeweilige Vorwort.
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dıe 1m chrıstlichen Geist zueinanderfändén 7 Äsien könne ıcht wıe
Amerika, das Nur 99  NC Kurope transplantee“ sel, Von Kuropa absorbiert
werden: wirklich zuganglıch se1 dem Westen 1L1UT mıt Hılftfe des
Christentums. 9 la France comprend cela, SO  - o  le qul, Jusqu a present,

>  SQ bıen secondaiıre Asıe, SCTAa biıentöt le plus beau et le plus
fecond: elle SaASNCTA de l’honneur, de la force, ul  (D grande actıon
polıtıque et des riıchesses par surcroit“ d

Veuıillots Reflexionen vereinfachten sıch 1mM Laute der eıt ag-
wortartıgen pathetischen Beteuerungen patrıotischen Pfilichtbewußtseins.
Die Untersuchung m1ıssıonarischer Außerungen auf das Ausmaifßß
iıhnen vorhandener imperıalıstischer Sprachgepflogenheit hın ware eın
lohnendes und aufschlußreiches Unterfangen. Die Liste wurde reichen
VO  3 Versicherungen W1e INa  - se1 „bon patrıote”, INa  o vernachlässige
auch draußen den „culte de la patrıe” nıcht, 11a  - fühle sıch als „armee
pacıfıque“, dıe den französischen Namen 1n Übersee verew1ge, INa  - pflanze
in remden Ländern neben dem Kreuz auch sogleıich dıe Iriıkolore auf 47

bis eXZessIVenN AÄußerungen WwW1e se1 auch nıcht schlımm, WECeNnNn
einmal eın Mıiıssionar massakriert wurde, das rachte Frankreich dann
wenıgstens 1ıne Eisenbahnkonzession eın 78 oder, W1€e der französische
Bischof sıch etwas wenıger materıalıstisch, doch nıcht mınder
patrıotisch ausdrückte: das schmeichelhafteste Lob se1nes Lebens se1 SC-
n’ se1 mehr Franzose als 1ssionar 7

Die Offenbarung gut patrıotischer Gresinnung WAarl, den Blick wıeder
auf China lenken, siıcherlich auch 1ne Art captatıo benevolentiae der

Vgl Vorwort 1859, 11, un
Vgl Vorwort 1861,
Vgl GROFFIER, Aa D- Uun! 59
Vgl (30LDMANN: Eın Sommer ın Ghina;: hier hne nähere Angabe nach

August ebel November 1900 1mM Reichstag: Stenographische Berıichte
über dıe Verhandlungen des Reichstags RT) 179, Ahnlıich iınter-
pretierte auch der britische Polıitiker Golguhoun dıe Benutzung VO  -
Missionszwischenfällen seıtens der französischen Regierung: he blood of the
martyrs 15 1ın China the seed of French aggrandızement. France SsScs the m1sSsS10N-
arles an the natıve Christians agent-provocateurs, an outrages an INai-

tyrdoms ATC her polıtical harvest. What the preponderance of her does
for England the Catholic protectorate o0€s tor France but France makes ten
tiımes INOTEC capıtal out of her relig10us materıal than Great Britain has BV
one Out of her commerce.“ Zait nach CHAO-KWANG Wvu, aa

Vgl SCHMIDLIN: Zum „Imper1alısmus” der französischen Missionare. ZMR
19 1929 249 Hıiıer noch weıtere Zeugnisse für dıe posıtıve Haltung der
französischen Missionare den kolonial-imperialistischen Unternehmungen Frank-
reichs gegenüber. Miıt dem Ersten Weltkrieg nahmen dıe mıss1onarıschen Auße-
rTunscn oft extirem nationalistische Fäarbung a  z und VO  —$ den „M1SS10NS boches“

sprechen und ihre Tätigkeit als polıtisch suspekt bezeichnen, WAar ıne SC-
läufige Ausdrucksweise. Vgl WALTER: Literarıische Äußerungen uber dıe
Wiederaufnahme der Missionsarbeit. (1919) 199 Über die missionarische
Kriegsbegeisterung vgl GRÖSSER, a
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Regjierung gegenüber 1ın der Sorge die Erhaltung des Missionsprotek-
torats als Basıs für die relıg10s-missıonariısche Aufgabe. Gleich- WECNN
nıcht vorrangıg WAar aber die Überzeugung, da{fß der Verlust des Protek-
torats eınen gleichzeıtigen Verlust französischem Prestige 1n Ostasien
edeute Dazu verstanden sıch weder dıe polıtisch Verantwortlichen noch
dıe Mıiıssıonare, und 1ın der Arbeiıt der Vermehrung der iranzösischen
gloıre trafen sS1e sıch.

Dıie macht- un prestigepolitischen Erwagungen hinsıchtlich der ort-
führung des Missionsprotektorats durch dıe Dritte Republik rhellt
zusammentassend sehr gut e1in Memorandum des französischen Außen-
minısterıums Aaus dem Jahre 8580 le gouvernement poursuılt
pPas but de propagande relig1euse, Aaussı oppose SCS princıpes qu aux
regles qu1ı dirıgent specıalement la polıtıque actuelle, LLOUS NOUS propoSONS
seulement d’utiliser proft du NO francals les relations et les progres
incessants accomplıs Par les mı1ssıonnailires sein des populatıions chinoises.
Notre II! na pas Pr1Ss Chine uUNCc extensıion suffisante POUT LLOUS

creer des interets predomiınants, et il faut reconnaitre YuCc S1 LOUS NOonN-
C10Ns DD la protection des mM1SS10Ns catholıques, notre ole dans le celeste
Empire seraıt sıngulıerement amoındrı fait: tout changement dans la
polıtique YJUC LOUS SU1VONS depuls vingt-quatre ans, seraıt Sanlls doute inter-
prete sıgne de grande faiblesse“ 8l Auch spater noch, 1898/99,
wurden dıe missı1onarıschen Interessen 1m Fernen Osten als dıe „interets
maJeurs de la polıtique irancaıse” bezeıchnet, dıe unter der Dritten Repu-
blik wirksamer denn 46 verteidigt wuürden 8

Publizistische Kommentare schätzen den Wert des Protektorats eben-
falls hoch e1in als Gegengewicht und Ausgleich für den kommerziellen
oder terrıtoriıalen Vorsprung der übriıgen
1a C obwohl S1e die chinesıische rage unter der Maxıme „Qui exploitera
la Chine?“ sehen, bezeichnen den Verzicht auf das Protektorat als eın
nıcht gut machendes bel y le protectorat, est Extreme-OÖrient

notre Kıaotcheou, notre Port-Arthur, NOoire Egypte; est AUSS1 un part
de notre histoire, Cest-a-dire un parcelle precieuse de 1!  ame francaise.
Abandonner tOut cela, seraıt POUT la France dans le monde desastre
materijel ef un  ( taillite morale“ 8i

Waren be1 den Befürwortern des Protektorats opportunistische un
prestigepolıtische Gesichtspunkte vorherrschend, argumentierten die
Gegner vielfach VO Weltanschaulichen her, Raoul 1n sSe1-
1NCeCMmM Buch Les troubles de Chine et les M1SSLONS chretiennes ine
laizistische Regierung den Anspruch stellen, der Chinamission ihren
offiziellen Schutz weıterhin gewähren, se1 eın „non-sens”. Die Ver-

Affaires Etrangeres, Memoires et Documents X H Zıt nach Wı I'sSınG-SInG,
a.a.Q., 549
81 Vgl Pınon-MARCILLAC, a.a.Q0., 136, 1 und 139

a.a.Q., 148
(Paris
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bındung der 1SS10N mıt der Politik desavoulere un kompromittiere
weniıiger die polıtische acht als dıe Miıssıon, dıe sıch dem berechtigten
Verdacht aussetze, polıtische Ziele verfolgen und insgeheim Agent iıhrer
Regierung se1n, für die s1e 1LLUTFr als Faktor in der ınternationalen Poli-
tik VO  i Interesse se]1. Das Protektorat sSe1 vornehmlich 1ne Ehrensache und
eın überholter est nationaler Iradıtıion. ber angesichts der Tatsache,
dafß Konventionen immer noch 1ne der ausschlaggebenden Kräfte ın der
Politik se1en. respektiere INa  - das überkommene Erbe des Protektorats 8

In ahnliche Rıchtung geht Louvets Kriıtik Missions-
protektorat und seiner Praxıs durch einen extrem lıberalen Staat, der
die Jesuiten AaUsSs Frankreich vertreibe und S1e 1in C'hina als seine Freunde
beschütze. Ironiısch konstatiert Louvet dıesen VO: Weltanschaulichen her
anachroniıstischen Tatbestand 1n dem Fazıt Der Hafiß des Sektierers VOI-
stumme 0Sa VOTI der nationalen Ehre 85 ]

Heftige Kritik der Aufrechterhaltung des Missionsprotektorats uüubten
Paul un 5 ach Boell ist das Missions-
protektorat in China weder 1m Hınblick auf Prestigezuwachs noch auf
kommerzijellem Gebiet nutzlich und daher ohne Berechtigung. Wiıe dıe 1im
Laufte VO  - Jahrzehnten angesammelte Erfahrung lehre, seı1en dıe Missio-
Natic immer wıeder Anlaß Konflikten SCWESCH, nıcht 11UT mıiıt China,
sondern auch mıt den europäaischen Regierungen. Selbst WEn 19898028  - nach
Gambettas Grundsatz handle: „L’anticlericalısme n est pas artıcle
d’exportation” 87 moge INa  - doch den Klerıkalısmus, diese „marchandıse
empolisonNNEE”, iıcht AA alleinıgen Handelsobjekt mıt den orjıentalischen
Ländern machen. Es se1 Frankreichs, das vorgebe, der Spiıtze des
menschlichen Fortschritts schreıten, unwürdig, siıch 1n (C'hinma Z U: Be-
schützer der Kirche machen, deren Bekämpfung 1m Innern alle

Vgl eb 99 f und 245 Mehr VO  } der humorvollen Seite zeichnet ELISA-
ETH VO  F HEYKING, dıe Gattın des deutschen Gesandten ın Peking, die prekäre
Sıtuation, dafß sich die katholische Missıon VO  I einer laizıstischen Regierung
schuützen ließ Anlätllich des Ostergottesdienstes 1ın der Pekinger Kathedrale 1899
stellt S1C folgende Betrachtung „Sehr lächerlich MIr 198088 die ute
Pichons (französischer Gesandter un! Gattin) Ehrenplatz 1n verstaubten eıit-
anzugen, VOT denen Monseigneur Favier be1 der Prozession zweımal ıne tiefe
Verbeugung machte. Die katholische Kırche Salaam machend VOI dem Vertreter
der französischen Republik, der selbst, lıbre PCNSCUT, mıt einer Protestantin VeIr-
heiratet ist, hat mır immer etwas unwiderstehlich Komisches! T agebücher au
DIET Weltteilen 1886/1904 (Leipzig 2858 Die Propaganda hatte 17492
eın Regolamento bzgl der französıschen Diplomaten 1n der JT ürkei erweisenden
irchlichen Ehren erlassen. Seine Praxıs wurde spater auch auf China ausgedehnt.
Vgl SÄGMÜLLER, a.a.Q., 131

ä.2.0. 310
jeweıls a.a.0 BOELL, VO  e} Beruf Journalıst, War zeıiıtweise ın der Kolonial-

verwaltung ın Indochina tatıg.
Nach (GROFFIER a.a.0.. 29) hat Gamb etta dıese Außerung dem Kardinal

V 1 gegenüber etian
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NUur erdenklichen ıttel anwende. Die Regierung moge sıch endlıch des
„lourd impedimentum “, das das Protektorat darstelle, entledigen S:
Lanessan, obwohl nıcht hne Bewunderung für den Heroismus der Missio-
NaTcC, gıibt sıch als ebenso r1goroser Gegner des Protektorats w1e Boell
Als Kxportartikel se1 das Christentum geeignetesten, Haiß saen
un! internatıionale Kontllikte heraufifzubeschwören. Man so. die iran-
zösıschen Mıiıssionare lediglıch 1n ihrer KEıgenschaft als französische Bürger
schutzen. Denn se1 ein llogismus, ine Institution, dıe Kırche, VO  - der
IA  ; sıch 1mM Innern getrenn habe Lanessan schrieb se1ın Buch wel
a.  TC nach der JIrennung VO  - Staat und Kirche draufßen schutzen 5
Die patrıotische Verantwortung, dıe herangezogen wurde als Argument
für dıe Beibehaltung des Protektorats, halt Lanessan für iıne Chimäre
und zıtiert einen Artikel Aaus dem Journal Offıcıel, in dem dıesbezug-
lıch heißt „Le patrıotisme regarde le passe beaucoup plus qu«c Ll’avenir.
La France protectrice de la chretiente d’Orient, est CNCOTEC PCU la
France des cro1sades” 9!

Nach dem Irennungsgesetz VO  - 905 blieb ZWAar das französische Miıs-
sıonsprotektorat in China offiziell weiterbestehen, aber große polıtische
Wiırkkrafit hatte ıcht mehr. Die Sperrung der Subsidien für dıe Miıs-
s1ionen un: der 1906 1n Pekiıng ausgesprochene Verzicht auf den Schutz
katholischer Missıonare remder Nationalıität 1LLUT dıe französischen
Missionen verblieben weıterhin unter der Protektion Frankreichs
mögen als Symbol gelten tür dıe Tatsache, dafß dem Missionsprotektorat
als politischer Basıs französischer Ostasienpolitik iıcht mehr vorrangıges
Interesse geschen. wurde. Für dıe Dritte Republik, auf der Suche nach
Realısierung des Revanchemythos, hatte sıch in China keıne andere Alteı
natıve als dıe Fortführung des Missionsprotektorats geboten ber 1ın das
vorwıegende Prestigedenken, 1n das das Missionsprotektorat 1n der aupt-
sache eingebaut WAar, mischte siıch 1ın hochkapitalistischer Zeıt immer VOCI-
nehmbarer auch dıe wirtschaftliche Begründung kolonial-imperialistischer
Unternehmungen: die Suche nach Absatzmärkten. Handelspolitische KEr-
wagungen, wissenschaftlich-technische Aufgaben, humanitär-zivilisato-
rısches Apostolat stellten sıch dem relıg10sen Sendungsgedanken die
Seite und überspielten ıhn Die Praxıs des Protektorats wurde ıcht auf-
gegeben, aber die katholischen Missionen hatten keinen entscheidenden
Einfluß mehr auf die Formulierung offizieller Politik.

Wenn dieser Stelle en vorläufiges Fazıt des Ineinanders VO'  - fran-
zösiıscher imperı1alıstischer Politik un: Missıionspolitik in China gegeben
wird, kann gesagt werden, da{fß dıe katholische 1SS10N einen bevor-
zugten Platz 1n der französischen Chinapolitik einnahm. Der Grund für
dıe CNSC Verbindung beıder ist 1n der Praädomiınanz prestigepolitischer
Motive der französischen Ostasienpolitik suchen. Eın etztes Wort über
88 Vgl za O 38 f und

Vgl Aa 211 un! 216
ournal OÖffıcıel, Oktober 1906 Zaut eb 21271
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den Stellenwert er 1Ss10N 1m politischen Kalkül der franzoösıischen
Regierung Maßs gesagt werden, wWwWenNnn der Vergleich mıiıt imperilalıstischen
un! missionspolitischen Unternehmungen seıtens der übrigen Maäachte 1ın
China möglıch ist.

(Forts. folgt)

1L I5 ISSIONARIES
AND STAY QUETTA-BALUCHISTAN *

By Arnulf Camps O.F.

The H yderaqu Gollecton

The thirty-eight documents of hıs collection ATC published ere for
the hirst time.

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Megr. MEURIN

Jhelum, Pentecost Sunday, 1879

Dearest My Lord,
Here ATC at Jhelum, where arrıyed safe an sound, thank God,

Friday afternoon. But here OUTr trıals have begun. On OUT arrıval found that
OUT lJuggage had not COMC, though it ought to have been here already
Thursday. wanted the Station-Master to telegraph at ONCC, but he thought
that yesterday’s maıl would bring them, So resigned ourselves to the iNneVvV1-
table an made the best of it. owever neither yesterday’s maıl, NOT today's
mixed traın has brought it. Unfortunately it contaıns all faculties A well

all OUTr church furniture eic To make matters there 15 chance of ven

hearıng Mass today. Here AT then, Pentecost Sunday, an 8 chance
of performing OUT christian duties. 1f there WeIC only urch here, could

Vegl. ZMR 51 132925
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